
mittelbar wie die Umgeſtaltung der kommu-

gewieſen. Es gibt keine Lebensänßerung, keine Hand
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Heraus aus den H
Morgen iſt Wakl Stadtverordnetenwah l. Da ſoll entſchieden werden, wie ſich in den nach.

ſten drei Jahren und für die weitere Zukunft das
Schickſal der Stadt Halle geſtalten ſoll. Wer hat da
kein Intereſſe daran? Wer will verſänmen mitzube-
ſtinmen, wenn es um ſein eigen und ſeiner
Familie Wohl und Wehe geht? Jeder, der
nur einen Funken Verantwortungsgefühl hat, wird
wiſſen, was er zu tun, daß er

zur Wahl gehen muß,
daß er von einem ſeiner heiligſten Rechte Gebrauch
machen, daß er ſeine Wahlpflicht ausüben muß.
beraus aus den Häuſern,; den ſtolzen, großen,
vornehinen, den kleinen, niedrigen und den Mietskaſer-
nen, den Hütten und den Paläſten, angetreten und auf
marſchiert zur Wahlurne muß morgen die Parole
ſein. Keiner darf zu Hauſe bleibenz; gleich-
gültig, ob Mann, ob Weib, vor dieſem Geſetz ſind
alle gleich, und wenn ſie morgen den rechten Stimm-
zettel in die Urne werfen, können ſie mit daran helfen,
daß es in Deutſchland in Kürze ſoweit kommt, daß tat
e alle Staatsbürger gleichberechtigte Volksgenoſſen
werden.

Von allen Nenernungen, die die Revolution uns ge
bracht hat und noch bringen muß, ergreift keine ſo un

alen Verfaſſung
jeden einzelnen Menſchen.

Mit vollkommener Gleichgültigkeit ſtand früher die
Maſſe der Bevölkerung aller kommunalen Betätigung
und allen kommunalen Vorgängen gegenüber. Das
war immer ſalſch und bedauerlich, denn was Reich und
Staat beſchließen, macht ſich dem einzelnen nicht ſo un
mittelbar geltend und berührt ihn nicht ſo direkt, wie die
Taten oder Unterlaſſungen ſeiner Gemeinde. Der Krieg
hat auch hier Wandel geſchaffen und einen praktiſchen
Anſchauungsunterricht von einer Eindringlichkeit er
teilt, wie ſie jahrzehntelange theoretiſche Aufklärungs-
arbeit nicht hätte zuwege bringen können. Durch den
Krieg ſind den Gemeinden eine große Zahl von Auf-
gaben erwachſen, die es jedem ſinnfällig machen, daß
das Schickſal des einzelnen unlösbar mit
dem Geſchick der Allgemeinheit ver-knüpft iſt.

Für alles, was der einzelne zum Leben brauchte,
war er mit einem Schlage auf die Regelung durch
ſeine Gemeinde angewieſen.

Nahrung, Kleidung, Licht, Wärme,
es wurde ihm rationiert durch ſeine Gemeinde zu

lung oder Unterlaſſung des einzelnen, bei der die Ge
meinde durch ihre Beſchlüſſe und Taten nicht entſchei
dend mitzuwirken hätte. So iſt jetzt jedermann in einer
Weiſe mit ſeiner Gemeinde in Berührung gebracht, wie
niemals zuvor.

War die Regelung durch die Gemeinde häufig ge
nug auch unzulänglich unznunlänglich teils wegen
Mangel an dem Benötigten, teils wegen unzureichender
Organiſation ſo beſteht kein Zweifel, daß ohne ſolche
Zwangsregelung die Lebensbedingungen für die Maſſe
der Bevölkerung ſich noch kataſtrophaler geſtaltet hät-
ten. Unermüdlich ſind die

ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
&müht geweſen, die unzureichenden Organiſationen zu
verbeſſern, ſowie an Lebensmitteln und ſonſtigen Le
bensnotwendigkeiten bereitzuſtellen, was erhältlich und
möglich war. Privatkapitaliſtiſche Intereſſen traten da
oft hindernd in den Weg, und wer nicht gerade mit dem
golde nen Löffel im Munde geboren iſt, der muß ſich
der überwiegenden Bedeutung der morgigen Wahl be-
wußt ſein und ſchon um der Ernährunzzsmöglichkeiten
willen ſein Wahlrecht ausüben und einen ſozial-
demokratiſchen Stimmzettel abgeben.
e Die Sozialdemokratie betkachtet es aber als ihre
lufgabe, nicht nur beſtehende Gemeindeeinrichtungen

zu erweitern und zu verbeſſern, ſondern für den Ge
weindebau ein breiteres Fundament zu legen und neue
Siockwerke aufzuſetzen. Um das durchführen zu kön
nen, muß morgen eine ſozialdemokratiſche Mehrheit ge
wählt werden. Um dies zu erreichen,

kommt es auf jede Stimme an.

Die Revolution hatte politiſche und wirtſchaftliche
Ziele. Die erſteren ſind zu einem Teil verwirklicht.
Keine Schranken des Dreiklaſſenwahlrechts,
des Hausbeſitzerprivilegs, kein Ausſchluß der
Jugend und der Frauen hindern jetzt die freien Bürger
und Bürgerinnen Halles zu ihrem Teil mitzuwirken,
daß die Gemeindeangelegenheiten ſo geführt werden,
wie ſie es für richtig halten. Erſt jetzt können die Ge-
meinden wirklich das werden, was ſie nach Steins Ab-
ſichten ſchon vor mehr als 100 Jahren werden ſollten:
Anſtalten zur Hebung der körperlichen, geiſtigen und
ſittlichen Kräfte der Nation. Erſt jetzt wird, wie Stein
ſich ausdrückt: „Der Jnbegriff ſämtlicher Bürger der
Stadt die Stadtgemeinde ausmachen.“

Rechte bedingen Pflichten.
Niemand darf es morgen nunterlaſſen, ſeiner Wahlpflicht
zn genügen und der ſozialdemokratiſchen Partei ſeine
Stimme zuzuführen. Insbeſondere ſollte keine Frau
verſäumen, von ihrem neuen, ihr durch die Sozialdemo-
kratie erkämpften Wahlrecht Gebrauch zu machen; iſt ſie
es doch, die als Hüterin und Leiterin des Haushalts
von allen Maßnahmen der Gemeinde in erſter Reihe
betroffen wird.

Nach den politiſchen Zielen der Revolution gilt es
die ungleich ſchwierigeren wirtſchaftlichen in Angriff zu
nehmen und der ſozialiſtiſchen

weſen ein Feld fruchtbarſter Tätigkeit. Nicht nur Bil
dungs und Finanzweſen, Schulweſen, Geſundheits-
pflege, Wohnungsfürſorge und Wirtſchaftspflege, So
zialpolitik im allgemeinen und im beſonderen, Armeun
und Waiſenpflege ſind im Intereſſe und nach den Be
dürfniſſen der werktätigen Bevölkerung mit neuem Geiſt
zu erfüllen, ſondern es müſſen neben den zahlreichen
ſich neu bietenden Aufgaben auch des Verkehrs und
des Siedlungsweſens gedacht werden.

So türmt ſich vor der morgen neuzuwählenden Ge
meindevertretung eine Fülle von Arbeit auf, ſchwer und
verantwortungsvoll, von höchſter Bedeutung für den
einzelnen wie für die Sache des Sozialismus. Nur
die Vertreter der

alten ſozialdemokratiſchen Partei
bieten die Gewähr, unbeeinflußt durch Strömungen von
rechts und links dieſe Aufgaben zum Nutzen des Volks
ganzen durchzufſühren.

Darum auf zur morgigen Stadtverordnetenwahl.
Niemand fehle, und wer dazu beitragen will, unſere
Stadtgemeinde nach der langen Nacht der Sorge und
der Not bald helleren Tagen entgegenzuführen,

der ſtimme für die Liſte Kleeis.

Wer ſördert die Allgemeinintereſſen um

ſtärkſten?

Bei der letzten, nunn ehr ungültig erklärten Stadt-
verordneten wohl kamen die Unabhängigen in letz-
ter Stunde wit einem Plakat heraus, das einen Aus-
ſpruch des Kberbürgermeiſters Dr. Rive verwertete.
Danach ſoll der Oberbürgermeiſter „einige r nach
Ausbruch der Revolutiun“ folgendes Urteil über die
Arbeitervertreter im Stadtparlament gefällt haben:

„Den Arbeitsvertretern muß man das Zengnis
ausſtellen, daß ſie die Allgemeinintereſſen der Stadt
weit mehr gefördert haben als die bürgerlichen Ver-
treter.“

Dieſen e erkennt alſo die U. S. P. an und
ieht daraus den Schluß „Wählt Liſte Hennig.“ Wie
mmer, ſo hat auch diesmal ein guter Gedanke den

Stempel ihres Weſens (den der Verdrehtheit) erhalten.
Nämlich von den Arbeitervertretern
letzt 60 Prozent den Mehrheitsſozialiſten an und nur
40 Prozent der U. S. P. ithin wählt. kann man nur
chlußfolgern, die Mehrheitsſozialiſten; denn dieſe haben
en Beweis für ihre Arbeitsfähigkeit ervracht.

Mit Sozialdemokraten unter den Unab-
r 7 würden wir gern zuſammenarbeiten, aber
mit Kommuniſten und Spartakicſten iſtunſer Standpunkt nicht vereinbar, denn
wir wollen Volksherrſchaft jene fordern Räteſyſtem
oder Minderheitsdiktatur, Beſeitigung
aller und Gemeinderäte, wo ſienicht die Me it Die geiſtigen Ver-Führererheden den il len der Minderheit zuw

irtſchaftsordunng die
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ehörten bis zu
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äuſern!
Geſetz wir dagegen meſſen unſere Forde-
rungen an der Wiſſenſchaft und am altenParteiprogramm. Spartakiſten, auf der Liſte der
Unabhängigen ſind etliche enthalten, beſtreiten
dieſe Grundſätze.

Wer dem Sozialismus die wiſſenſchaftliche Grund
lage nimmt, raubt der Arbeiterſchaft eine ſonnige Zu-
kunft und wird zum Totengräber des Vaterlandes!

Darum ſtimmt für die Liſte der alten ſozialdemo-
kratiſchen Partei!

Halliſche Frauen

Noch ein Wort an Euch, bevor Jhr zur Wahl geht!
Die Reaktion maßt ſich an, an Euch zu appelieren!
Ein Frauenausſchuß, den man mit der Laterne aus
allen Ständen zuſammengeſucht hat, den die Schneiderin
der Frau General von die Köchin der Frau Geheim

und das Dienſtmädchen von Kommerzienrats Z3rat
haben mit unterſchreiben müſſen, ruft Euch auf! vPört,
was er ſagt! „Jhr habt alle zu verlierenz gewiß doch, das ſchmerzt Euch, daß man Euch ans

ortemonnaie will! „Seid ſtolz auf Euer Bürgertum!“
Setzt Euch in Poſe auf Euren Geldſack und ſchaut herab
auf uns Ausgebeutete und Unterdrückte! Halliſche
Frauen! Seht welche Anmaßung in den Reihen der
Kriegshetzer, die Ench um Eure Söhne und Männer
brachten und die Millionen Krüppel auf dem Gewiſſen
haben! Merkt auf: Nicht zu verlieren, nein:

t vaählt alle die e eeis

Etwas ganz Wichtiges für unſer Volk h eine ge
ſunde Wohnungspolitik, mit ihr unzertrennlich iſt eine
entſchiedene Bodenreform. Die Unabhängigen
fordern in der Thevorie beides.

Jn Ammendorf, wo im Gemeinderat eine nnab-
hängige Mehrheit iſt, macht man es in der Praxis an
ders. Da wurde vor einigen Tagen vom Gemeinde-
rat Gelände zum Kleinwohnungsbau angeboten
der Quadratmeter für 7—-9 Mk.

Der übliche Preis iſt dort 2,50 Mk. bis höchſten
4 Mk. für den Quadratmeter, und die Gemeinde vev
langt ziemlich das Doppelte.

Ob das billige Wohnungen werden?

Angeſtellte, Augen guf!
n einer Polemik gegen den „Ring der Angeſtellten

und Beamten“ kommt die Saalezeitung zu dem Schluß,
daß nur die Demokraten die wahren Vertreter der
Angeſtellten und Beamten ſeien. Die Saalezeitung
verſteigt ſich dabei zu dem Satz: „Die Sozialdemokratie
iſt eine reine Klaſſenpartei der Arbeiter; ſie hat für die
Intereſſen der Angeſtellten und Beamten nichts übrig.“
Den Beweis für dieſe Behauptung zu erbringen
wird ſchwer ſein, denn jetzt, wie auch in der vor-
revolutionären Vergangenheit traten gerade die So-
ztial demokraten bei allen Gelegenheiten, in
allen Parlamenten für die Jntereſſen der Angeſtellten
und Beamten ein, die als Geiſtes arbeiter gleich-
falls zu der großen Schicht des Proletariats in unſerem
Sinne gehörten. Mit Worten allerdings ſind auch die
damaligen Fortſchrittler und Nationalliberalen, die
eutigen Demokraten, weitherzig geweſen, aber ihre

Taten und Handlungen ſtehen eben wegen der
beſonderen Klaſſenintereſſen, der privatkapitali-
ſtiſchen Geldſackintereſſen, die dieſe Parteien
vertraten und vertreten im ſchärſſten Widerſpruch.

So bringt denn auch die Saalezeitung bei dieſer Ge
legenheit „ein“ ſozialpolitiſches Programm der Demokro-
ten, einen recht umfangreichen und wohlduftenden
Strauß, der jedem Beamten und Angeſtellten das Herz
im Leibe lachen läßt. Sonſt hört man nichts von die-
3 Demokratenprogramm, aber vor irgendeinerahl wird es erſ allerſchmackhafteſte aufgetiſcht.
Jntereſſant iſt, was die Saalezeitung dieſem Programm
hinzufügt: Das iſt ein derart weitherzigesund mit I Programm, daß jederAngeſtellteſichdamitbefriedigt erklären
kann.

Gewiß iſt es „großzügig“, aber warum man
dieſes großzügige Programm denn nicht dur gef gertwo man im Stadtparlament die Mehrheit hatte.
haben die ehemaligen Demokraten in der halliſchen
Stadtſtube, wo ſie die Mehrheit hatten, für die Beamten
und Angeſtellten getan? ichts! Jetzt, wo man der
Macht entkleidet iſt, mit ſchönen Worien kommen, iſt
billig es iſt aber zu bezweifeln, ob es bei denkenden
Angeſtellten vnd Arbeitern verſchl wird.t mit Hilie derex, die Ke ja u

t
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wollen und denen ſie ein paar Konzefſionsſchul zen auf die Liſte geſetzt haben, die Macht wieder
an ſich reißen, um ihre ehe malige Politik fort-
zuſetzen.

Es gibt nur eine Partei, die wirklich und mit der
Tat die Intereſſen aller gegen Lohn und Gehalt
Beſchäftigten vertreten hat, das iſt die Sozialdemokratie
und alle die Angeſtellten und Beamten, öle im
men des Allgemeinwohles ihre nur zu berechtigten
n vertreten wiſſen wollen, wählen n
eitsſozigliſtiſch,

wählen die Liſte Kleeis.

Abende 6charfmuchet.

Daß die Bantangeſtellten das Mitbeſttm-
mungsrecht in den Betrieben errungen ha-
ben, erfüllt die Scharfinacherpreſſe, die noch ganz auf
dem Herren-im-Hanſe-Standpuntt ſteht, mit äußerſten
Mißbehagen.
der Berliner Neueſten Nachrichten:

„Nun iſt das Unglück geſchehen, durch das eine
Prämte auf die Faulheit und Dummheit geſetzt wer
den wird. Der Angeſtelltenausſchuß, der von allen
Angeſtellten, alſo von der Mehrheit, gewählt wird,
dürfte iaum die tüchtigſten Mitarbeitkter der Firmen
vereinen. Denn da die weitaus überwiegende Zahl
der Angeſtellten eines Hauſes aus Leuten beſteht, die
nicht znehr als ihre Pflicht tun, aber dafür in fer
Oppoſition gegen den Chef oder die Geſchäftsleitung
ſtehen, ſo werden ſie die größten Manlhelden und

ichtstuer zu ihren Vertrauensleuten machen, die
wieder nach berühmten Muſtern von Anno 1919 die
aus ztret älteren Angeſtellten beſtehende Unterkom-
miſſion terroriſteren werden.“

Die Angeſtellten müſſen an dieſe Liebenswürd
keiten denken, jetzt, wo tſchnationale oder „Volks-
partei“ in Halle wieder einmal um ihre Stimmen

Wen wählen de Venmnten?

Der Haßiſche Beamtenausſchuß erläßt. gewitzidie Vorgänge bei der letzten Arbeiterratswahl P
Kundgebung

Einige Angeſtelltenvereinigungen ſuchen durch ihre
Veröffentlichungen zur Stadtverordnetenwahl den Anſchein
zu erwecken, als ob ſeitens der Beamtenorganiſationen ein
Zuſammengehen mit ihnen vereinbart ſei. Das iſt durch
aus nicht der Fall. Die dem Halleſchen Beamten-
ausſchuß angeſchloſſenen Beamten und Lehrerver-
eine haben die Aufſtellung einer eigenen
Liſte und eine Verbindung mit irgend einer
Gruppe oder Partei abgelehnt. Sie überlaſſen
es vielmehr jedem Wähler, ſeine Stimme ſo abzugeben, wie
es am beſten ſeiner Acberzeugung entſpricht.

Ganz rerht! Die wirtſchaftlichen Berufsvereinigungen
haben ſich auf alle Fälle neutral zu verhalten. Jeder
rinzelne Beamte kann wählen wen er will, und wird in rich
tiger Erkenntnis der Sachlage die Partei wählen, die ſeine
Intereſſen ſtetes vertreten und auch in Zukunft vertreten
wird. Er wird morgen für die Liſte Kleeis ſtimmen.

Mvumiſſerung des Vürgerftreilz.

Die Freiheit veröffentlicht eine Reihe vertraulicher
Anweiſungen, die der Groß- Berliner Bürgerrat für
den Fall eines Biürgerſtreiks ausgegeben hat. Darin
heißt es u. g.

„Der Zeityunki zu dem Beginn des Bürger
ſtreiks iſt möglichſt unmittelbar nach Quartals- oder
Monatsonfang legen, da dann die Gehälter und
Mieten bereits gezahlte ſind und auch fonſt fällige Ver-
pflichtungen berichtigt zu fein pflegen.

lgende

Zeſonders wichtig für den Ausfall des Streiks iſt
ete r eo i suniederlegung der Aerzte- UndApotheterſchaft, denn ſobald die Aerzte keine
Kranfenſcheine mehr ausſtellen, fällt dieKkKranken-
nnterſtützung fort des Poſtſtreiks, namentlich
bei Auszahlung von Renten, die Bankütreiks,
zwecrs Richtans zahlung der Lohngelder;ferner die Arbeilsniederlegung der Beamtenſchaft
ſKommunagle nud Staalsbeamte), der Privatangeſtellten,
der Lebensmitielhändler und Spediteure, Jn-
gernienre, Techniker, Gaſtwirte, der Handwerker, öffeni-
lichen Verkehrsauſtalten, der Eiſenbahnen ſowie der
Volks pe iſennſtalien.“

Nicht ſcharf genug können die jeglicher Menſch
lichkeit hohnſprechenden Pläne verurteilt
werden. Die Pläne des Bürgerrats ſind die Zeichen
des der Anarchie nahen Zuſtandes, in dem wir uns
befinden. und der Unmenſchlichkeiten, zu denen der
Bürgerkrieg führt. Die Regierung hat die Pflicht dafür
zu ſorgen, daß der Bürgertrieg nicht wieder ausbricht
und daß Unr ein Konturrrenzkampf derBrnutalklität zwiſchen Spartakus und dem Bürgerrat
erſpart bleibi.

]Ww—ee,r
Ganz der ulte Ton.

Der Vorwärts ſchreibt:
In der Oſternummer des Berliner Tageblatt hatte

Herr Theodor Wolff, mitdeſſen Chefredarteur
geteilt, daß er dem Vorſtand der Deutſchen demokrati-
ſchen Partei nicht mehr angehöre. Die Nativonallibe-
rale Korreſpondenz beſpricht dieſen Austritt und bringt
ihn damit zuſammen, daß das Berliner Tageblatt Herrn
Caſſel und die Berliner Kommunaklfreiſinnigen ange-
riffen hat, weil dieſe gegen die Entfernunger Kaiſerbilder aus den Schnlen ſtimmten.

Typiſch dafür ſind folgende Klageſchrete

durch

e

der Revolution verſchuldeten 3Zufammenbruch

Wörtlich ſchreibt die Nationalliberale Korreſpondenz:
Das Organ des Herrn Theodor „Wolff r r

bei ſo ungeſchminkt die Partei der Sozialdemo
gegen den eigenen P genoſſen und offenbarte zu
gleicher Zeit ſolchen Mangel an nationalem
Empfinden, daß die demokratiſche Partei vermut-
lich Bedenken getragen hat, ſich eine folche Behandlung
gefallen zu laſſen.

Jemandem „Mangel an nationalem Empfinden“
e weil er in der republikaniſchen Volks-

e keinen Kaiſerkultus mehr dulden will, iſt der
ipfelpunkt monarchiſcher Unverſchämtheit. n Ton

kennen wir, aber die Zeiten ſind vorbei, wo die monar-
chiſchen Landesverderber das „nationäle Empfinden“
für reaktionäre Denkart in Erbpacht nehmen konnten.

m übrigen glauben wir, daß der Austritt des HerrnTheodor Wolff ſich ſehr einfach erklären läßt. Herr
Wolff ar einſehen müſſen, daß die Deutſche demokra
tiſche Partei nicht, wie er und feinde Freunde gehofft
hatten, gegen die frühere Fortfdtrittliche Volkspartei
etwas Neues und Modernes iſt, ſondern eingetreuer Abklatſch jener, erfüllt mit ſpießbürgerlichem
und mancheſterlichem Geiſte.

le glunben ihre 6tunde ſei gekommen.

Der r ris der preußiſchen konſervativen Partei hat es abgelehnt, die ſeine mit der
neuen Deutſchnationalen Partei zu verſchmelzen und
den alten Namen damit r Darüber läßt r
der alte konſervative Führer Graf Weſtarp in der
Kreuzzeitung wie folgt aus:

Ein endgültiger Verzicht auf den konſervativen
Namen iſt gerade im gegenwärtigen Augenblick au
deshalb nicht am Platze, weil die konſervative Parte
und ihre Führer es nicht wahr haben e
Brr olitit 1 an dem Zuſammenbruche

eutſchlands und Preußen.
Die alten Juelt ſcheinen Koch gudere Ausgänge

aus ihrem verſchütteten Bau zu ſuchen und zu hoffen,
daß ihre Zeiten doch wiederkehren könnten, ja ſie meinenogar ſchon von neuen Eroberungen ſprechen zu dürfen.

eſtarp ſagt hierzu:
Jhn zu beackern iſt ebenſo wichtig, wie die Bear-

beitung des Neulanbes. Dazu gehört nach Meinung
beachtenswerter konſervativer Männer, daß die alte
konſervative Flagge nicht weiter indem Maße eingezogen und unter ten Ein-
ſtellt werden darf, wie es unter dem Ein-
drucke der Revolution und der ſich überſtürzenden
Entwicklung der neuen Verhältniſſe vielfach ge-
ſchehen iſt.

Nachdem er nochmals jede Verantwortung für den
beiſpielloſen, natürlich nur in den letzten Tagen v

abge
lehnt, geſteht er folgende Abſicht:

Ein offenes Bekenntnis zu folchen Gedanken-
r iſt in der jetzigen Zeit um ſo notwendiger,
weil auch in der Zukunft das Beſtehen einer ſtarken
konſervativen Parteirichtung eine politiſche Staats-
notwendigkeit erſten Ranges iſt.

die Rotlage der Kriegshinterbllebenen.

Der Abgeordnete Genoſſe Stücklen richtet ſol-
gende Anfrage an die Regierung:

Die Bezüge der Kriegshinterbliebenenſind bis jetzt noch nicht aufgebeſſfert worden;
lediglich einmal wurde den Kriegshinterbliebenen
eine beſondere Zuwendung ger Der Notſtand
der Kriegshinterbliebenen iſt infolgedeſſen ein ganz
außerordentlicher.

Iſt die Regierung bereit, Auskunft darüber zu
geben, ob in der allernächſten Zeit eine Auf
beſſerung der Bezüge der Kriegshin-terbliebenen vder mindeſtens zunächſt eine ein
malige entſprechende Zuwendung zu er-warten iſt

Es iſt zu wünſchen, daß ſehr bald eine Antwort in
bejahendem Sinne erfolgt.

ne

Die Forderungen der Kriegsbeſchüdigten.

Am morgigen Sonntag wollen die Kriegsbe-fchädigten im ganzen Reiche Maſſenkundgebungen

veranſtalten, die ihren berechtigten Forderungen
Nachdruck verleihen ſollen. Es muß hierbei feſtgeſtellt
werden, daß die Wünſche der Kriegsbeſchädigten nicht
mit der Schnelligkeit erfüllt worden ſind, die notwendig
und möglich geweſen wäre.

Dabei iſt das Verlangen der Kriegsbeſchädigten im
Grunde durchaus verſtändlich und durchaus leicht zu
befriedigen. Es iſt ganz undenkbar. daß das Dentſche
Reich in feinem gegenwärtigen Zuſtand jedem Kriegs-
beſchädigten eine auskömmliche Rente gewährt. Des-
halb muß geſondert werden: es gilt bei jedem Verletz-
ten möglichſt genau den Grad der Berufshinderung und
Einkommensſchmälerung feſtzuſtellen und dann ſolche
Renten feſtzufetzen, daß denen geholfen wird, die ohne
eine angemeſſene Reute überhanpt nicht leben können.
Die erſte Feſtſetzung der Rente unter dem alten Regime
erfolgte völlig ſchematiſch. Alles hatte ſeinen Tarif, der
verlorene Arm, das verlorene Auge, die ſteife Hand, das
lahme Bein. Dabei machte natürlich einen ungeheuren
Unterſched, ob etwa ein Rechtsanwalt einen ſteiſen Arm
zurückbehalten hat, der ihm beim Anfertigen der Schrift-
ſätze und beim Plädieren nicht mehr zu ſtören braucht,
oder ob das gleiche Schickſal einen Feinmechaniker ge-
troffen hat. r Steinſetzer wird mit einem Auge einen
erheblicheren Teil ſeiner Arbeitskraft erhalten haben
als der Lithograph. Der Reiſende mit einem verkürz-
ten Bein hat durch ſeine Kriegéverletzung einen viel

re Schaden als der Buchhalter. Die Kriegsbe.
chädigten fordern alſo, daß die Rente in jedemFalle individuekl eſt geſetzt wird. Dazu
edarf es beſonderer Spruchinſtanzen, wie etwa bei den

Unfallverletzten. Jn dieſen Spruchkammern wollen die
r mitwirken, wie das die Unfall-

verſicherten längſt tun.
Aber ſelbſt im günſtigſten Falle wird die Rente bei

der großen Mehrzahl der Kriegsbeſchädigten den Le
bensunterhalt nicht ſichern können. Die Kriegsbeſchä
digten müſſen weiter arbeiten, ſollen es und wollen
es. Bei einer Million Arbeitsloſer würden aber die
Unkernehmer ſtets die vollkräftigen Arbeiter den Be-
ſchädigten vorziehen. Deshalb fordern die Kriegsbe-

den Einſtellun a zwan g. Ein gewiſſer
rozentſatz der Arbeitsplätze

gehalten werden. Bisher hat man nur die Kündigung
und Entlaſſung von Kriegsbeſchädigten verboten und
die Dauer dieſes Verbots von Monat zu Monat ver
längert. JIrgendeine Sicherung für die Zukunft haben
die Kriegsbeſchädigten noch nicht. Sie hätten ſie auch
dann nicht, wenn bei Einſtellung und Entlaſſung die
Arbeiter und Angeſtelltenräte mitwirkten, denn auch
in dieſen werden die Geſunden die große Mehrzahl ſein
und für die beſonderen Nöte der Verletzten nicht immer
das e Verſtändnis haben. Deshalb bleibt der ge

eitarten aber geſchehen iſt für ſie noch außerordent-

ich wenig.
Auch das liegt nicht an dem böſen Willen ber Re-

S oder an der Schlechtigkeit Noskes, ſondern da-
ran, daß die Kriegsbeſchädigtenfürſorge noch über alle
möglichen Reſſorts verzettelt iſt.

et zetng des Kriegsminiſteriums,Demobilmachungsamt, Reichsarbeitsamt, Landwirt
ſchaftsmintſterinm und ein halbes Dutzend anderer
Reſſorts lähmen d auch auf dieſem Gebfet.Deshalb wünſchen die Kriegsbeſchädigten dringend eine
Neuorganiſation der ganzen Fürſorge,
ihre Zuſammenfaſſung an einer Stelleund ihre Leitung durch einen Vertrauensmann der
Kriegen ſelber.llle dieſe Wünſche der Kriegsbeſchädigten ſind ſeit
November unaufhörlich den zuſtändigen Stellen vorge-
tragen worden. Es iſt höchſte Zeit, daß einer der
Herren Miniſter ſich dazu entſchließt, die Sache tatkräftig
in die Hand zu nehmen, ſonſt werden die Kriegsbeſchä-
digten in den Händen der terroriſtiſchen Partei nog
eine gefährliche Waffe gegen den Staat werden.

Der neue Militarlsmus.
Die Freiheit hatte vor einiger Zeit dem Gouverneur

Schöpflin r daß bei den Märzunruhen zwei
Galizier im J in Moabit von Freiwilligen in
beſtialiſcher Weiſe ermordet worden ſeien.
Sie veröffentlicht e die Antwort Schöpflins, worin
erklärt wird, daß die rerendieſer Behauptung ergeben habe. Dieſe
ſtſteunng wirft ein trübes Licht auf die Gemütsver-
faſſung und den Zuſtand innerhalb der Freiwilligen-
verbände, die noch kläglicher darum erſcheinen, daß nicht
feſtgeſtellt werden kann, wer die Morde begangen hat.
Es wird Zeit, daß Wandel geſchaffen wird.

Ferner veröffentlicht die Freiheit einen von der
Leipziger Roten Fahne veröffentlichten Brief aus Steg-
litz bei Berlin, den auch das Halleſche Volksblatt
zum Abdruck rer hat, worin ein in der Freiwilli-
enwerbung tätiger Mann mitteilt, daß von einerFererar dung Jnduſtrieller 100000 Mk. zur

Werbung von Freiwilligen und zur Be-
zahlung von Werbepvämienfürdie Agen-
ten zur Verfügung geſtellt ſeien.

Es iſt unbedingt notwendig, daß ſich die Regierung
ſofort zu dieſer Feſtſtellung äußert. Wenn die Angaben
der Roten Fahne zutreffen, dann kann man tatſächlich die
Kurzſichtigkeit der Regierung, ſofern ſie mit ſolchem Tun
einverſtanden iſt, nicht mehr begreifen. Ehe aber end-
gültig zu der Sache Stellung genommen werden kann,
iſt die Aeußerung der zuſtändigen Stellen abzuwarten.

Koszle über Gegenrepolution und Bolſche-

wismus.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht ein
Unterrebung mit Noske. Noske bezeichnete die Ge
rüchte von einer mvnarchiſtiſchen und militariſtiſchen
Gegenrevolution als unſinnig und lächertich
Noske widerlegte weiter die tendenziöſen Gerüchte über
deutſche militäriſche Vorbereitungen nach außen und
verſicherte bei dieſer Gelegenheit, Wilſon wiſſe bie
anf den letzten Mann genau, was Deutſchland im
Oſt en noch ſtehen habe. Noske erklärte dann, er halte
die bolſchewiſtiſche Gefahr in Deut
land für militäriſch überwunden.

Die Ereigniſſe in München ſtellen wohl den letzken
ernſtlichen Verſuch der Anarchie dar, ſich der Herrſchaft
zu bemächtigen. Die Reichsregierung iſt entſchloſſen,
auf Anſuchen der geſetzlichen bayeriſchen Regierung
gewalt, mit alker Energie endgültig einzuſchreiten.
ſind genügende Streitkräfte gegen München in Be
wegung geſetzt, um die Stadt aus der Gewalt der Terro-
riſten zu befreien.

Scheidemann, über die Gegenwarts-Gefahren.

s 24. April. Ein Korreſpondenkt des Daily Expreß hatte am Oſtermontag eine Unterredung mi
Scheidemann und befragte ihn über die bolſHe
wäſtiſche Gefahr. Scheidemann antwortete, det
Bolſchewismus könne nur dann eingedämmt werden.

Die Geldſack politiker und Reaktionäre von den
DHempkraten bis zu den Konfervativen, die unabhängi-

r und Putſchiften, der Terror von
links ſtößt in die Wahlpoſaune! Habt Acht!
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le un in erſter Linie mit der See Fe
lkerung und der Rohſtofſbelieferun r deutſchen

r I irr Eine Verſchmelzung derehrheitsſozialiſten mit den Unabhängi-
en iſt auf dem Wege der Verwirklichung. Die wirtfhaftri en Kämpfe machen eine Einigung

der beiden Parteien notwendig. Die Gefahr einer
neuen Revolution iſt 1 nicht geſchwunden und wird
auch nicht ſchwinden, ſo lange wir keine Lebensmittel
und keine Arbeit haben. Die Arbeiter und Soldaten-
räte ſind nicht n wenn die Regierung ihnen ein
heſtimmtes Arbeitsfeld zuweiſt und wenn die Grund-
ſagen der Demokratie von ihnen reſpoektiert werden.
Has ſind die notwendigſten vorläufigen Bedingungen,
um Deutſchland vor dem Bolſchewismus zu bewahren.
Fine monarchiſtiſche Gegenrevolution iſt nicht zu erwar-
ten. Der Kaiſer wird in der deutſchen Geſchichte nie-
mals mehr eine Rolle ſpielen, ſelbſt die Monarchiſten
wünſchen ſeine Rückkehr nicht mehr.

Die Lage im Reiche.
Eſſen (Ruhr), 25. April. Nach Mitteilung des Berg-

bauvereins waren in der heutigen Frühſchicht 44 638 gegen59 201 geſtern ausſtändig, das ſind 20,58 Proz. der Beleg-

t gegen 27,34 geſtern. Jn den drei geſtrigenlen fehlten 128 nn gegen 147 658 vorgeſtern.
Ruf 148 Schachtanlagen wird heute voll gearbeitet.

Die Beſſerung in der Streiklage vollzieht ſich weiter in

iſe. Eine ganz beſondere Beſſerung iſt eingetreten in den
vieren Lünen, Süd-Bochum, Nord-Bochum, in den drei

Eſſener Revieren und in den Revieren Oberhauſen und Gel-
ſenkirchen. Auf einzelnen Schächten kommt es immer noch
por, daß die Arbeitswilligen mit Gewalt an der Arbeit ge
hindert werden.

r

Eiſenbahnverkehrsdeſchrünkung am 1. Nul.

Aus Berlin wird unterm 25. gemeldet: Der Reichsche eiſenbahnarbeiterrat hatte, wie bereits gemeldet, am 1. Mai den
Eiſenbahnverkehr einzuſtellen h Es ſteht hierzu, wie

jet. uns mitgeteilt wird, eine Erklärung des Reichseiſenbahnarbeiter-
zates bevor. Miniſterium iſt man der Anficht, daß in der Tat

olen. die Beſchränküng des Verkehrs beſonders in den Stunden der
öffentlichen Feiern ſtattfindet, daß aber trotzdem der PerſonenJ. und Güterverkehr, ſowie der Straßenbahnverkehr wenn auch in

reger peſchränktem Umfange aufrecht erhalten werden muß.
825n Die Landzuteilung im 6iedelungsweſen.

bel Dazu wird uns von zuſtändiger Stelle geſchrieben:
Die Sozialiſierung des Grund und Bodens, die ſicher
als eine der wichtigſten Aufgaben der neuen Zeit auch
hei uns angeſehen iſt, hat ſich bekanntlich in Rußland
in der Form einer planloſen Jnbeſitznahme bebauten
und unbebauten Bodens vollzogen und mit einer wirt-
ſchaftlichen Kataſtrophe geendet, die wir ſelbſtverſtänd-
lich vermeiden müſſen. Die Methode der Landzuteilung
an die zur Bebauung willigen und geeigneten Perſön-
lichkeiten iſt alſo ein mit beſonderer Sorgfalt zu be-
handelndes Problem. Vielleicht ſind hier gegenwärtig
ähnliche Methoden der Landzuteilung wie in
Ueberſee. Dort iſt die Zuteilung von Land entweder
auf Bewerbung hin von
oder dadurch, daß das Land zu freier A
fügung gehe wurde. Bei uns exiſtiert kein abſolutes
Freiland, und die r r mit Recht nicht,Freiland zu ſchaffen. Denkbar wäre es dagegen, je nach
der Bodenqualität und dem Kulturzuſtand, ein Stück
Land von etwa 10, 20 oder mehr Morgen, lediglich gegen
eine geringe Eintragungsgebiühr von 1 Proz. zur
arg 8 en Dieſe Eintragungsgebühr wurde
auch in Ueberſee geleiſtet, um dem Betreffenden das
Land gegen böswillige Konkurrenten zu ſichern. Der
Bewerber würde vorläufig für 3 Jahre keinerlei Ab-
gabe zu entrichten haben und müßte ſich nur verpflich-
ten, ſich innerhalb Jahresfriſt ſeßhaft zu machen. ſ

nahme zur Ver-

Erſt
vom vierten Jahre ab würden Abgaben zu leiſten ſein.
Um eine Vermittlungsinſtanz zwiſchen Landbegebungs-
ſtelle und Anſiedler zu ſchaffen, wäre für einen beſtimm-
ten Komplex, etwa 1000 Morgen, ein praktiſch erfahre-
ner Landwirt anzuſtellen, der den Siedlern mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen müßte. Dieſe naheliegende
Idee iſt übrigens bereits in einem Fachblatt von der
Anſiedlungsgeſellſchaft Oſtpreußen dargelegt.

Um kapitalarme Leute und ſolche mit großer Kin-
derzahl aus der Stadt herauszubringen, die aber nicht
als Landarbeiter unter dem Gutsherrn nach früheren
Schema tätig werden, ſondern freie Perſönlichkeit blei
ben, würde ſich übrigens vermutlich die Form einerHenoſſenſchaft empfehlen, zu der ſich etwa 10 20 Fami-
lienhäupter zuſammenſchließen und die dann vom Guts
Aerrn Land kaufen. Der letztere wird daran intereſſiert
ein, freiwillig dieſen Abſchluß zu machen, um dem ſonſt
unvermeidlichen künftigen Zwange aus dem Wege zu

gehen. Nach Einigung der Siedler mit dem Gutsherrnund Gründung nes Genoſſenſchaft, müßten ſich die

Leute die Stelle erſt als Pächter verdienen, allerdings
mit der beſtimmten Ausſicht, Eigentümer zu werden.
Auf dieſe Weiſe wird es gelingen, ein freies Volk auf
freiem Grunde zu Waffen und damit für DeutſchlandsZukunft eine neue als herzuſtellen.

Spaltung der belgiſchen 60zialdemokratie.
Bern, 28. April. Der Austritt des belgiſchen So

galiſten ublin aus der Partei wegen des Beſchluſſes
xs Sozialiſtenkongreſſes, gemeinſam mit den deutſchen
Sozialdemokraten an der Internationale teilzunehmen,
t nach einer h dung des Von u einer

xu Spaltung der belgiſchen ſozialiſtiſchen Partei geführt.
Die neue Partei hat ſich unter Führung des Dr. Ter-

ein. enne in Antwerpen unter dem Namen Unabhängige
mal ſozialiſtiſch-nationaliſtiſche Partei“ gebildet.
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Ein neuer Umſchwung in Kußland.
Amſterdam, 23. April. Der Korreſpondent der Ex

Telegraph Co. meldet, daß v Dach Berichten aus
Moskau Tſchitſcherin im Namen der bolſchewiſtiſchen
Regierung bereit erklärt hat, den finanziellen
Verpf e der früheren Regie-rung im Auslande nachzukommen, falls die Alliierten
die bolſchewiſtiſche Regierung anerkennen.

Der Krieg in der Entente.
Der Bruch zwiſchen Italien und den übrigen iſt

perfekt, Orlando iſt abgereiſt und läßt die weiſen
Herren in Paris allein des Rats weiter pflegen. Es
iſt ja ſchließlich auch zu viel von Italien verlangt,
verbriefte Raubrechte, mit denen man es einſt in
den Krieg gezogen, jetzt preiszugeben. Geſpannt kann
man aber auf den Ausgang des Streites unter den
Verfechtern des Friedens der „Gleichheit und Gerech-
e ſein. Wie man in Paris hofft, ſoll das Zer-
würfnis im eigenen Hauſe die Verhandlungen
mit Deutſchland nicht beeinträchtigen.

Gedoenkt der Maifeier!
Fm 1. Mai wird internationale

ſt Heerſchau gehalten all derer, die ſich
zum Sozialismus bekennen, die fürPölrerſeieden und Völkerbund

eintreten.

Frauen des Volkes
Die Revolution hat euch zu polttiſch
Gleſchberechtigten gemacht. Die Er
haltung dieſer Rechte iſt eure Auf
We FAm 1. Mai ſollt ihr euren

illen kundtun. Die Maifeier muß ein

Frauenrechkstag
weröen. Darum agitiert unter euren

Geſchlechtsgenoſſinnen

für den erſten Mai!

n h n n n n hDie Stimmung in Jtalien.
Rom, April. Jn allen großen Städten haben Um-

züge mit Hochrufen auf Jtalien, Dalmatien, Fiume, Orlando
und Sonnino ſtattgefunden. Die Geſchäfte haben zum
Zeichen des Widerſpruches geſchloſſen. Meldungen aus allen
Städten Jtaliens berichten von großer Erregung. Niemand
glaube, daß die Zugehörigkeit von Fiume und Dalmatien
zu Jtalien ernſthaft beſtritten werden könne.

Rom 25. April. (Agenzia Stefani.) Der „Corriere della
Sera“ meldet, daß der Sekretär der italieniſchen Volkspartei die
Parteileitung dringerd zuſammenberief, um die volle Ueberein-
ſtimmung mit der Sache der Ehre und des Jntereſſes der Nation
zu bekunden.

Die Stellung Englands und Frankreichs.
Rotterdam, den 25. April 1919. Die Bedeut ung

der Abreiſe Orlandos aus Paris liegt nach den letzten
Meldungen aus Paris dartn, daß er in der Frage von Fiume mit
dem italieniſchen Parlament Rückſprache nehmen will. Es iſt
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kaum daran zu zweifeln, daß England und Frankreich im Inter
eſſe des europäiſchen Gleichgewichts ſich im entſcheidenden Augen
blick an die Seite Jtaliens ſtellen werden. Die
richte über den Konflitt und den entſtandenen Zwiſchenfall waren
bis geſtern, als die Veröffentlichung ſtattfand, von den Jtalienern
unterdrückt worden, weil die italieniſchen Delegierten Befehl er
halten hatten. die Telegramme der italieniſchen Korreſpondenten
nicht durchzulaſien.

Amerika hinter Wilſon.
Amſterdam 25. April. Die „Times“ meldet aus New

Vork, daß das amerikaniſche Publikum Wilſon bei ſeiner Weige-
rung. die italieniſchen Anſprüche anf Fiume zu unterſtützen, bei-
pflichtete. Man iſt der Anſicht, daß die Erfüllung der r
gen den Grund zu einem neuen Kriege legen würde, und glaubt,daß die beſte Wſeng die ſein würde, Fiume ebenſo wie Danzig zu

internationgalifieren.

Kurze Rotizen.
Die Anklageſache gegen Ledebour ſoll, wie es heißt in der

nächſten Schwurgerichtstagung am Landgericht 1 zur Verhandlung
gelangen, und zwar im Mai.

Die Betriebsräte. Das Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat
bis zur reichsgeſetzlichen Regelung die Einführung von Betriebs-
räten in allen Betrieben und Bureaus mit mindeſtens 10 Ange-
ſtellten einſchließlich der ſtaatlichen verfügt.

.ſooeeonaaneee.
2 hPalteinachrichten.

Genoſſe Kranold iſt in die Sozialiſſerungskommiſſion nach
München berufen worden er in darum aus der Redaktion der
,Chemnitzer Volksſtimme“ ausgeſchieden. Die politiſche Leitung

dieſes Blattes hat Genoſſe Dr. Sletow er wirkte zuletzt in Wien

öbziules.
Erwerbsloſigkeit im Deutſchen Reiche

Gegen Ende März d. J. wurden im Reiche 1 058 854 Perſonen
gezählt, die Erwerbsloſenunterſtützung beziehen.

T
Die neue r Unter den zahlreichen Verſ

die Bahn für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau des Reiches
zu machen, verdient der Entwurf einer Grundlegung durch jyſte-matiſche Voltsauftlärung, die unter dem Titel Die neue Volks
wirtſchaft“, verfaßt von Joſeph Meurer im Einvernehmen mit
der der Reichsregierung unterſtellten Zentrale für Heimatdienſt

ondere den Es iſt ein ausſichtsreicher Verſuch,enden oder heute einander widerſtreitenden Krä
des geſamten Wirtſchaftslebens reſtlos zuſammenzufaſſen, zu

17 leben und zu entffalten. Durch eine geiſtige Durchbiſdung des
wirtſchaftlichen Räteſyſtems, die mit Hilfe einer großzügigen Auf
klärung über Ziele und Richtlinien der praktiſchen Aufgaben
der Zeit zu erreichen iſt. ſoll die Produkttonskraft geſtärkt. Vrbeit
geſchaffen, jede Reibung ausgeſchaltet werden. Die Schrift iſt
für jeden von größtem Jntereſſe, der ſelbſt nach Wegen aus der
tiefſten wirtſchaftlichen Not des Landes ſucht und tätig am
Wiederaufbanu mitarbeiten will.

v I
Lebensmittel Kalend

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſchkonſerven (Nachlieferung)
in der Talamtſchule am Möntag, 28. April 1919. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhabver der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 27 001 bis zurück 31 500 nachmittags von 2—5 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 31 501 bis 38600 vormittegs von L
bis 12 Uhr, bei der vorhergehenden Verteilung von Roß
fleiſchkonſerven n nicht beliefert ſind. An Haushalte mit 1 bis
2 Perſonen kann eine Eintilodeſe, an Haushalte mit 3--4 Per-
ſonen kann eine Zweikilodoſe, an Haushalte mit Verſonen
kann eine Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe abgegeben werden
Die Nachbelieferung an alle Lebensmitelſchetininhaber findet der
Reihe nach ſtatt. Es können an dem oben angegebenen Tage nur
die aufgerufenen Nummern berüciſichtigt werden. Der Verkaufs-
preis für eine Einkilodoſe beträgt 7,40 Mk. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Städtiſcher Vertauf von Heringen in der Talamtſchule am
Montag, den 28. Apri] 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 98000 bis
zurück 31 501 vormittags von 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 31 500 bis zurück 27 001 nachmittogs von 2—5 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Hering zum Preiſe
von 40 Pfennigen abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
degen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Papier oder
Taſchen ſind mitzubringen,

Büdlingsverkauf. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25 Sept. “4. Nov. 1915 wird der Verkauf der der Stadt über-
wieſenen Räucherwaren wie folgt geregelt: Der Verkauf wird am
Montag, den 28. April in den einſchlägigen bekannten Geſchäſten
fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushultes werden 100 Gramm
Bücklinge abgegeben. Die Preiſe ſind in den Geſchäften deutlich
ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein
Nr. 20, Abſchnitt 280. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 1--74 000, ſofern ſie
noch im Befitze des obengenannten War nhbonuasſcheines ſind. Die
Abſchnitte 280 des Warenbezugsſcheines Nr. 20 erlieren mit dem
2d. April ihre Gültigkeit. Wegen Papiermangels wird das Publi-
kum erſucht, Papier oder Taſchen. Netze, Körbe uſw. mitzubringen.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 280 des Waren-
bezugsſcheines Nr. 20 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 11, binnen fünf
Tagen abzulieſern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der ein-
gangs erwähnten Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die
Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Ver
kaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Ausländiſches Weizenmehl. Unter Bezugnahme auf die An-
ordnung vom 16. April 1919 über ausländiſches Weizenmehl wird
folgendes beſtimmt: 1. Auf Nr 2 der Marken für Auslandsmehl
kann in der Zeit vom 28. April bis einſchließlich 7. Mai 1919
250 Gramm ausländiſches Weizenmehl zum Preiſe von 1,09 M.
oder die gleiche Menge inländiſches 94 Proz. Weizen oderRoggenmchl zum üblichen Preiſe bei den Me illeinhanvlern ent

nommen werden. 2. Die Mehlktleinhändler (Mehlhändler, Bäcker.
Konſumvereine) haben die eingenommenen Marken (Nr. 2) bis
um 10. Mai 1919 an die Brotmarken-Annahmeſtelle, Dreyhaupt-trahe 4, abzugeben

Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 25. Sept. 1915
bezw. 4. Nov. 1915 über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen
und die Verſorgungsregelung wird für den hieſigen Stadtkreis
folgende Anordnung erlaſſen 1. Die Kleinhändler (Mehlhändler.
Bäcker, Konfumvereine), welche Auslandsmehl verkaufen, haben
wöchentlich eine Verbrauchsnachweiſung nach vorgeſchriebenen
Vordruck auszufüllen und dem Büro des Kriegsbroteusſchuſſes,
Dreyhauptſtraße 4, an jedem Montag einzureichen. 2. Die Richt-
beachtung dieſer Anordnung ſowie unzutreſffende Angaben ziehen
Beſtrafung auf Grund des S 17 der oben erwähnten Bundesrats-
verordnungen nach ſich.

Nudeln. Diejenigen Jnhäber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert., die
Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardyſtr. 20.
abzuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben A--F Montag, den 28. April. G--K Dienstag, den
29. April. L--R Mittwoch. den 30. April. S--3Z Freitag. den
2. Mai 1919. Die Kleinhändler ſind verpflichtet. bei der Abgabe
den Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen mit Teig-
waren zu verſorgenden Perſonen anzugeben

Sirup. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufge-
fordert, am Montag., den 28. und gm Dienstag, den 29. Avril
1919. bei den von ihnen gewählten Großhändlern den in nächſter
Woche zum Verkauf gelangenden Sirup abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Verkäufer von Ackerbohnen werden aufgefordert, den Reſt
beſtand an nicht verkauften Bohnen innerhalb drei Tagen an den
Großhändler, bei dem ſie zum Einkauf von Kolonialwaren an-
gemeldet ſind, zurückzugeben.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Montag. den 28. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 38 000 bis zurück
31 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhäber der Nummern
31 500 bis zurück 27001 nachmitags von 2—-6 Uhr. Für jeden
Haushalt der vorgenannten Lebensmittelſcheine kann, ſofern er
eine beglaubigte Beſcheinigung vorlegt. daß ihm Gas oder elek-
triſches Licht nicht zur Verfügung ſteht, eine Kerze abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten

vekanntmachung.

Für die am 27. d. Mts. ſtattfindenden Stadtverordneten
wahlen ſind zu Wahlvorſtehern bezw. Stellvertreetrn neu ernannt
worden:

a) Wahlvorſteber.
4. Bezirk: Waldſtein. Paul, wiſſenſchaftl. Lehrer. Cäcilienſtr. 96.

21. Bezirt: Schrader. Alwin. Proſeſſor, Oberlehrer Pfälzerſtr. 14,
30. Bezirk: Zeiß. Alired. Kaufmann, Fiſchervlan 6
36. Bezirk: Pfeil. Hermann, Eiſenb.-Oberſekretär, Steinweg 533.
45. Bezirk: Homann, Hugo, Eiſenb.-Aſſiſtent, Ladenbergſtr. 40.

w) Stellvertreter.
3. Besirk: Zander. Richard. Magiſtr.-Sekretär. Rainſtr. 5.

20. Bezirk: Lutz, Adolf, volzbildhauer. Pfälzerſtr. 21.
21. Bezirk: Lea, Karl. Architekt, Fürſtental 9.
43. Bezirk: Sopp. Ludwig Rentier. Beeſener Str. o.
50. Bezirk: Maidorn. Wilhelm. Oberbahnmeiſter. Raffinerieftr. 22
51. Bezirk: Gericke, Richard. Jngenieur, Lauchſtädter Str. 15a.

Bekanntmachung.

Vorlage des Kubkataſters betreffend! Die Kubhalter der hie
Stadt werden hiermit aufgefordert, das von ihnen zu fühde Rindviehlataſter ſiber die Anzahl der bei ihnen vorhan-

denen Milchkühe, Spannkübhe, männl und Kälbern drei Tagen dem Stadternährungsamt, Markt 22.
immer 42, vorzulegen.Ha Le den 26. April 1010. Der Magiſtras
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hSander e r n Und Saahrehs
(alte sozialdemokratische Parte).

Donnerstag, den 1. Mai nachmittags 3 Uhr, in der Saalschlossbrauerei

airFeien,bestehend in
Festrede, Konzert, Gesangsvorträgen, Wegen

und Ball. wGenossinnen und Genossen Die diesjährige Maifeſer soll sein ein Gedenktog der Revolufion, eine Bekräſtigung des
Gedankens des Wiederaufbaues der Infernationaie und der Errichtung des Völkerbundes. Darum muss der Tag eine
Massendemonstration des arbeifenden Volkes sein.

Die Maifeier-Kommission,
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ee
r Walhalla-J Ope eiten Theater. S vie den 27. April

Nachmittags 3 VhrT U Volksvorstellung J g e Heute n. täglich 7 Uhrn i kleinen Preisen: Wwiin G penstein die goldene tra c der Wert Der Soldat
Georg Jarnn. die von Schönthan i Trompeterkorps des der Marie.ma Koppel-Ellteld. z Mansf. Feldart.-Regts. Operette on V. ASonntag nan Umr aus 7. Ende 9 Unr S nun num er a iisebiil. S Leitung Obermüſikmeiſier e Duum h i Das Märlein von dem c ka Sonntag 3Fernruf 5638..a Fischer und seiner Frau.„Deſ ßasvieidinder Montag, den 28. April 1919,

K. Pr. Kinder halbe Preise. P Anleng Ende 10 Uhr
Die FledermausKasse Sonntags ad 10. Opereite von Joh. Strauss.

8 l Fuhren aller Art Milnär u. Kinder halbe Pr.4 Werken mascinen J u n jovwie kleine Möbe fuhren nimmt Vorverk. v. 9—-1 u. 5 7.an und führt pünktlich ausund Werkzeuge aller Arte Reiches (ager in SSammet- Postkerten- undErnst Rarfus, 256Jnh. 7 Suwaa,. Photographie- e
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Vaul Rrüger.
Witteſtr. 5 Tel. 5237

ber
er Schmach

e

heitere Kobeorei- Abende, 4teiNünster ad Kümtierinnen Ranges Der Film bekämpft in eindringlicher Weise den Mädchenhendel ſteinueg9 2 muso

An 5 Uvr. Anjang 5 Uhr. Di hrheitsqei Hondi Programm vom 25.-28. April8 und seine enisetlichen folgen. ie wohrheitsqgeireue Handlungan gert der beſſebten tauskapelle Franhke. pien jeils in Europo, ſeits in Südaomeriko Schicger
Vorführung

Sonne 2.45, 4.45, 6.45, 8.35
Einlass: 2.00

Wochenfaqs 4.00 6. 10 8.90

Einlass 3.30

Alle Vorzüge aufgehoben! vas31sin
es S

Ceipzigerstrassess,
Fernruf 1224.

neGrosses Doppelprogramm
Zwei Erstaufführungen.

700. m S Iheatel

el Steuer.Eirntriitspreiſe: bei kleinen Preiſen:
Erwachſene i Was Der ersten liebe
Kinder 0.50

gold'ne Zeit.

Eine Kulfurtraqödie. Cichooiel Meoter

Die berühmte Darstellerin

rienny Porten
Die ne es Odysseua,Bauernkomödie in 1 1Vorspiel n 3 Akten.

Edda lindborg
Die Prinzessin und der Trouvadour.

Die Leidenstragödie einer Prinzessin in 4 Akten
Erstaufführung für Halle.

l Kün-stier- Kapelle u 4

Henny Porten
abends 7 Uhr

in dem satrischewſtrigen Lustspiel Großſt tadtluf t.

3 c W J S4 dhehne heaker

t Saft vieldes Stadtihreter- W rſone J

t Sonniag den 27. Aprit 199. G z
2 2

Das nene große ſtimmungssolle

c e h wenn t L„iur Sport BIe leereren erfred Boll- Beit- uns Hicſſest h
Graf felwald nonen an Jſrh e

Voriihruug: 4.00 6.20 8.30 wahl en I Schaible Gr. Matinee. Woher Nun ſnnn
nogios 3 Vhr. möveltabrix m Restauranth Leute Biere, vorzügliche Weine. V Mittageſſen
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Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 93. Halle, Sonnabend, den 26. April 1919, 3. Jahrgang.Reihslonfetenz wuldemoſcukiſcger Lehrer.

Auf der Reichs konferenz der ſozialdemo-
kratiſchen Lehrer und Lehrerinnen inBerlin hielt das erſte Referat Lehrer Hellmann (Ham
burg), Mitglied der Nationalverſammlung, über die
Stellung der ſozialdemokratiſchen Lehrerorganiſation zu
den beſtehenden Lehrervereinen. Er verglich die Lehrex-
vereine mit den Gewgrkſchaften, gleich denen ſie die
materiellen und ideellen Berufsintereſſen wahrnehmen.
Der große Deutſche Lehrerverein ſei und bleibe die be-
rechtigte Berufsorganiſation der Lehrerſchaft.
Jhm wollten auch ferner die ſozialiſtiſchen Lehrer aunge-
hören und ſeine ſozialpolitiſche Tätigkeit durch eifrige
Mitarbeit zu vertiefen ſuchen. Auch in die zu errichten-
den Lehrerräte müßten ſo viel ſozialiſtiſche Lehrer als
möglich hinein, um dort zielklare Arbeit zu leiſten. Jn
dem gleichen Verhältnis müſſe auch die ſozialdemokra-
tiſche Lehrerzeitung zu den beſtehenden Lehrerzeitungen
ſtehen.

Eine im Sinne des Referats gehaltene Reſolution
wurde einſtimmig beſchloſſen.

Proſeſſor Oeſtreich (Berlin) ſprach über das
Thema: „Der ſozialiſtiſche Lehrer in der Schule.“ Der
ſozialiſtiſche Lehrer müſſe vorbildlich wirken. Schüler
und Eltern müßten das Gefühl haben: hier ſteht ein
ganzer Menſch. Die des Kindes in derSchule müſſe der Lehrer achten und keine geringſchätzigen
Bemerkungen machen, wie das bisher dem Sozialismus
gegenüber beliebt wurde. Jn die Schule müſſe ein
neuer Geiſt hinein, beſonders in den Geſchichtsunter-
richt. Jede Klaſſe fei zu einer Gemeinſchaft auszu-
bauen. Ebenſo fei die Elterngemeinſchaft nach amerika-
niſchem Muſter zu erſtreben.

In der Diskuſſion wurde allgemein die Un
zufriedenheit der Lehrer mit der bis-herigen Entwicklung der Dinge 2 dem
Gebiete des Schul weſens zum Ausdruck gebracht.
In den einzelſtagtlichen Kultusminiſterien herrſche
trotz der ſozialiſtiſchen Miniſter immer noch ſehr fühlbar
der konſervative Geiſt, der durch die immer noch
gmtierenden alten Geheimräte vertreten werde. Jm
Lande fet es noch ſchlimmer: die Provinzial und Kreis
ſchulbehörden ſowie die Schulinſpektoren drangſa-

e Alle ſchönen Ver-ordnungen hülfen nichts, wenn nicht überall neue Män-
ner in die rn hineinkämen.Der einſtimmige unſch der Konferenz ging dahin,daß hierin ſchnell und gründlich Wandel Je afft werde.
Weiterhin wurde von mehreren Rednern die Auſſtel
iung eines ſozialiſtiſchen Schulprogrammsund eine nachhaltige Aufklärung der Arbeiterſchaft über
Schulfragen gefordert. Ebenſo ſei die Herausgabe ge
eigneter im ſozialiſtiſchen Geiſte gehaltener Lehrbücher
für die Schule, beſonders für den Geſchichtsunterricht,

J Mittelpunkt der Diskuſſion ſtand die Frage, ob
in die neue Lehrerorganiſation nur Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei oder auch Biitglieder der
andern ſozialiſtiſchen Richtungen aufgenommen werden
ſollten. Die Honferenz nahm einſtimmig einen
Ssatzungsent wurf an, wonach die Arbeitsge-
mein ichafit ſozialdemokratiſcher Lehrerind Lehrerinnen die kollegiale Zuſammenfaſſung aller
zuf dem Boden der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands ſtehenden Lehrer und Lehrerinnen aller Schul
gattungen anſtrebt. Vorausſetzung der Mit liedſchaft
iſt Zugehörigkeit zur Parteiorganiſation des ohnorts.
Um aber den bereits beſtehenden ſozialiſtiſchen Lehrer-
Fcreinen, die Mitglieder aller Richtungen aufnehmen,
reine Schwierigkeiten zu machen, wurde zugleich beſchlof
m. daß die Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft zugleich
eder eines allgemeinen ſozialiſtiſchen Lehrerver-

n

„„Sbenſo einſtimmig wurde die Herausgabe einerwöchentlich erſcheinenden ſoziald W ok t tiſchen

Z5rerzeitung beſchloſſen. Zum Redakteur der
Hertung und Geſchäftsführer des Vereins ſoll ein Mann
ewonnen werden, der ſchon über eine längere Erfah-
i jowohl in der Lehrerbewegung als auch im Partei
m erſten Vorſitzenden der Arbeitsgemeinſchaft

nnneeeeerreee--]---

wurde einſtimmig Heinri Schul ewählt.Außerdem gehören dem Vorſtand an chrer 3
Lehrerin Riedger, Profeſſor Oeſtreich, Dr. Lohmann und
Univerſitätsprofeſſor Heinrich Cunow; auch der künf-tige Redakteur der Zeitſchrift ſoll Vorſtandsmitglied
ſein. Jn den Hauptausſchuß, der vom Vorſtand vor
wichtigen Entſcheidungen zu hören iſt, wurden gewählt:Beutler (Königsberg), Dr. Witte (Berlin), Vorher

Rückers(Stettin), Ferig (Kohlfurt), Bende (Erfurt)
(Kiel), Kehr (Hannover), Doht (Bielefeld), Weiß
(Frankfurt a. M.), Löwer (Elberfeld), Schulze (Dres-
den) und Mannier (Bremen). Für Batzern, Württem-
berg, Baden und GroßzThüringen, die wegen Verkehrs-
ſchwierigkeiten auf der Konferenz nicht vertreten ſein
konnten, wird je ein Sitz offengehalten. Alle
ten in Sachen der Arbeits gemeinſchaft z
ſcher Lehrer und Lehrerinnen ſind zu richten an den
erſten Vorſitzenden Heinrich Schulz, Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 3.

ohne Ausnahme. Die Münchener, die ihre Jvealeverwirklichen können, die Wiener, die tn r
Einigkeit aller ſozialiſtiſchen Richtungen dort auf dem
beſten Wege ſind, der Ruſſfe, der als Sozialrevolutionär
gegen die Sowjetregierung mit großen Material re
dete, der Jtaliener, der für die notwentioeg Einiqung
des geſamten Proletariats ſprach und von dem Gären
in Frankreich und Italien berichtete. Die Verhand-
lungen erwieſen volle Einigkeit von den radikalſten
Kommuniſten bis zu den Rechtsſozigaliſten, was die
Aufgaben und Ziele der Bewegung betraf, und nur eine
geſchloſſene Organiſation kam wegen der Gegenſätze der
verſchiedenen Wege nicht zuſtande und man einigke ſich
infolgedeſſen auf eine gemeinſame Zentralſteſle in
Berlin, die als Verkehrsorganiſation den Mittelpunkt
der Bewegung bilden ſoll. Eine Reihe von Kundgebun
L wurden nach den verſchiedenſten Richtungen ge-
andt zur Begrüßung Gleichgeſinnter und Ablehnung

antiſozialiſtiſcher Beſtrebungen. Eine Fülle von Mate
rial für das Treiben der Reaktion an den Univerſitäten
lag vor, aber auch günſtige Berichte über ihr Einver-
nehmen mit freiheitlichen Profeſſoren Erreichtes. Nach
dem noch die nächſten Aufgaben und Arbeiten der einzel-
nen Gruppen beſprochen waren, auch eine politiſche e

batte recht lebhafter Art vorüber war, wurde mit einer
öffentlichen Verſammlung der Arbeiterſchaft Jengs, in

Morgen iſt Wahl!

wird gewählt.
x jeder un ſeine Wuhlpſſigt.

Neue Luft muß in die Stadtſtube!
Wöhlt 6bpiuldemotraten,

die Allgemeiunintereſſen vertreten.

Bühlt die Liſte der alten ſozuldemofr. Partei!

Sie beginnt mit dem Namen:

Kleeis, Friedrich,
Arbeiterſekretär.

1. Zagung ſozialiſtiſcher 6tudentengruppen Deutſchlands.

Die Oſtertage in Jena brachten aus allen Teilen
des Reiches die Vertreter der ſeit der Revolution an
der Hochſchulen entſtandenen Sozialiſtengruppen zu-
ſammen, um über Zweck und Ziele der Bewegung, ein
gemeinſames Hochſchulprogramm und die Möglichkeit
eines Zuſammenſchluſſes zu beraten. Ueber 100 Teil-
nehmer aus Berlin, München, Wien, Bres-
lau, Kiel, Roſtock, Halle, V Zu Hei-delberg, Jena, Freiberg i. S., Freiburg i. Br., eirzig.
Dresden, Gießen, Hannvover, Hamburg, Frankfurt a. M.,
Göttingen, S anſte u. a. waren trotz der Eiſenbahnnöte
erſchienen, und ſo konnte ein gut Stück Arbeit an der
Sache der Revolutionierung der Hochſchule geleiſtet wer
den, das die beſten Zukunfksausſichten eröffnete. Ueber
die Parteien hinweg, ergab ſich von der Bureaubildung
an eine Teilung in Diktaturfreunde und feinde, die den
Kongreß, der ſich in ſeinen Zielen ſonſt vöſlig einig
war, ſpaltete in der Frage deren Erreichung. Ein inter-
eſſantes Gepräge gab der Tagung die Anweſenheit der
Münchener, Wiener und eines ruſſiſchen Genoſſen, ſo
wie des Vertreters des Jnternationalen Jugend-
Bureaus, eines Jtalieners. Jhre Berichte feſſelten

Geſchichte zweier 6tüdte

Roman von Charles Dickens.
„Fer jugge Mann hatte die Hand des anderen dankbar er

en und die beiden Hände lägen noch ineinander, als der
Doktor fortfuhr:
Wenn Einbildung, Gründe, Befürchtungen oder ſonſt etwas
wo alter oder neuer Jeit gegen den Mann ſprechen ſollten, den
t irtlich liebt, und die unmittelbare Verantwortlichkeit dafür
x auf ſein Haupt fiele, ſo ſollten ſie alle um ihreiwillen ver
hen ſein. Sie iſt mir alles ſie wiegt mir mehr als meine

als das erlittene Unrecht, mehr als doch das ſindLeiden, mehr
Wwere Worte!“

m So ſeltſam war die Art, wie er ſich in Schweigen verlor,und 8 ſein d 3 v ieine eigene Ha alt in der we tdie e be lein ge nen b. 9 nglts,
Si en etwas zu mir“, r. Manette, währendLächeln ſein Geſicht war es doch gleich?

uinieee wuhte St was er rer ſollie, bis er wg
t n einer ngung geſprochen haben.e g7 jetzt erleichere 5 sei v
Bas Vertrauen, das See mir nken, verdientv Seite mit dem peitdekigned er zu

en. Der Name, den ich jetzt trage, iſt, obgleich nur mit ge
er Veränderung der meiner Weutter, nicht mein wahrer Rame.
wünſche Jhnen dieſen zu nennen und Jhnen a warumW in England vin.“ ben e fagen,

He

a vonVertrauen De Se Werte d ſeine alte halbfertige Arhei
macher szeug un ne a t itr

enn Sie in Jhrer Werbung glücklich ſind, wenn Lucie Sie
liebt, mögen Sie mir ihn an Jhrem Hochzeitmorgen ſagen. Ver-
ſprechen ie mir das

„Gern.“
„Geben Sie mir Jhre Hand. Sie wird gleich nach Hauſe

kommen, und es iſt veſſer, ſie ſieht uns heute abend nicht bei
ſammen. Gehen Sie! Schenke Gott Jhnen ſeinen Segen!“

Es war finſter. als Charles Darnay ihn verließ, und eine
Stunde ſpäter noch finſterer, als Lucie nach Hauſe kam; ſie eilte
allein in das Zimmer denn Miß Proß war, ohne ſich aufzu-

lten, in das obere Stockwerk gegangen und fand zu ihrer
erwunderung ſeipen gewöhnlichen Stuhl unbefſetzt.

ater'“ rief ſie ihn „L'ieber Vter!“
ie erhielt deine Antwort, hörte aber ein dumpfes Häm-

mern aus ſeinem Schlafzimmer ichten Schrittes ging ſie durch
das Zwiſchenzimmer, blickte Tür hinein und kam erſchrocken

r It, halblaut vor fich hinjammernd: „Was ſoll ich anP Was ſoll ich anjangen?
r U heit dauerte nur einen Augenblick, dann eilte

4 klopfte en die Stil agzimmertür und rief ihn mit ſanſter
mnme. Das Hämmern hörte auf, ſowie er Stimme ver

und er kam ſogleich heraus zu ihr, und ſe gingen lange
t miteinander auf und ab
Sie kam mitten in der Nacht hexunter aus Bett, um

afe. Er ſchlief einen ſchweren laf, und ſein

lagen de r
18. Kapitel.

Der Mann von Zartgefäühl.„Haltf“ ſagte der Doktor Nachdem Mr. Etrywver einmal den Entſchluß gefaßt hatte, mitden möchte es, damit i h um ſo Heſſer Jhr Vertrauen ver großmüliger Freigebigkeit der Tochter des h. a zu
nd kein Geheimnis vor Jhnen habe. reichen, beſchloß er auch, ihr das bevorſtehende Glück anzukündigenS gebe der Dorto e e c 5 r lan n verlies. Sagennem er r mit befden Händen er die S unge bei ſich durdh geſprochen kam er zu dem Schluß.W hren halten i nen 5tte er kefte anf f daß es das beſte ſei, alle Prötirinarien h ztimodhen und eg dann

ad Wond gelegt im Muhe zu übdenleger, ab er ihr eine oder zwei Wochen nor den

Von vormittags 9 bis abends 8 v

„Sagen Sie ihn, wenn ich Sie den frage nicht jetzt.

der nochmals die Wiener, Münchener, der ruſſiſche und
italieniſche Genoſſe ſprachen, der Kongreß geſchloſſen.
Er war eweiſfel ne ein großer Schritt nach vorwärts
für die W und es wurde die Hoffnung aus-
geſproem daß die nächſte Tagung nach Verſchwinden
der Gegenſätze einen völligen engen Zuſammenſchluß

bringen möge. V.Sule ind öoulltels.

Halle, 26. April 1919,

Warum wählen wir ſozigldemolrutiſch?

Morgen iſt Gemeindewahl. Die Beteiligung an ihr
ihr Ausfall iſt von ungeheunrer Bedeutung für die

nkunft.zuf Welt redet von Sozialiſiernng. Wer kann ſo

n x Das Reich, der Staat, die Gemeinde!
as gleiche Wahlrecht in der Gemeinde iſt ein ent-

ſcheidend wichtiger Schritt zur Diktatur des Pro-
letariats, wie wir ſie verſtehen, das heißt zur Be
herrſchung der Wirtſchaft durch eine ſozialiſtiſch bewußte
Mehrheit der Bevölkerung.

Die Gemeinde iſt ein geeigneter Boden für den
aufbanenden Sozialismus der ſozialdemo-
kratiſchen r rie bürgerlichen Parteien,
der Demokraten, haben ſich zu den Gemeindewah
len miteinander gegen den ſozialiſtiſchen Fortſchritt
verbunden. ie repräſentieren den kapitaliſtiſch
reaktionären Rückſchritt.

Die Unabhängigen haben nirgends etwas Po-
für die Arbeiterſchaft geleiſtet. Sie haben nur

erwirrung in ihre Reihen getragen, den Erfolg der Re
volution gefährdet, die Reaktion geſtärkt.

Darnm muß jeder, der auf dem beſten Wege zum
Sozialismus will, morgen die Liſte der alten ſo
ial demokratiſchen Mehrheitspartei wäh-

en!
Kein Mann, keine T des werktätigen Volkes

23 morgen zu Hauſe bleiben. Keiner aber ſoll ſich
auch durch bürgerlich-reaktionären Schwindel und un-
abhängige Verwirrungsphraſen einfangen laſſen.

Die Sozialdemokratie hat das gleiche Recht aller
Männer u rauen in der Gemeinde erkämpft. Jetzt
muß das gleiche Recht wirken: Für die Sozialdemo-
el Wählt die Liſte Kleeis!

Zur Tarſſhewegung der Holzarbeiter.

Jn der am Donnerstag ſtattgefundenen r r
lung erſtattete der Kollege Schnabel den Bericht über die mit
dem Arbeitgeber-Schutzverband ſtattgefundenen zentralen Ver-
handlungen und das Ergebnis der Städtekonferenz. Vom Holz-
arbeiter- Verband iſt den Arbeitgebern ein neuer Vertragsent-

Michaelisaſſiſen oder während der kurzen Weihnachtsferien vor den
Hilariusaſſiſen die Hand reichen ſolle

Ueber den Ausgang ſeiner Soche hatte er nicht den greingſten
Zweifet ſondern Verdikt tlar vor Augen.

Demgemäß weihte Mr. Stryver die lang' Ferienzeit damit
ein, daß er Manette in beſter Form nach Vauxhall einlud;
da dies keinen Anklang fand, ſchlug er Ranelagh vor. Da das
urrertlärlicherweiſe auch keinen Anklang fand, geruhte er ſich ſelbſt
in Soho vorſtellen und dort ſein großmütiges Vorhaben erklären
zu wollen. Nach Soho lenkte daher Mr. Steyver ſeine Schritte
vom Tempel, während die Blüte der Ferienkindheit noch darauf
lag. Jeder, der ihn ſah, wie er einer aufeeblühten Pfingſtroſe
gleich über den Bürgerſteig ſchritt und alle ſchwächeren Leute aus
dem Wege ſchob, konnte ſehen, wie ſolid und ſtark er war.

Da er bei Tellſons vorbei ging und er ein Konto bei Tellſons
und zugleich Mr. Lorry als vertrauten Freund der Familie

ette kannte, kam Wr. Stryver auf den Gedanken, einen Be
ſuch im Kontor zu machen und Pir Lorry zu verraten, welch glän-

Geſtirn te noch uber dem Horizont von Soho oufgehen
werde. So ſtieß er die Tür auf, in deren Kehle das ſchwach

n lperte die beiden Stufen hinunter, kam an den
beiden alten Kaſſierern vorbei und trat in das dumpfige Hirte-
ſtübchen, wo Mr. Lorry vor großen für Zahlen liniierten Büchern
an einem Fenſter ſaß mit ſenkrechten eiſernen Stäben davor, als
ob es auch für Zahlen liniiert und jegliches Ding unter der
eine Ziffer wäre.

„Wie geht's Jhnen?“ ſagte Mr. Stryver. „Jch hoffe, Sie be
finden ſich wohl!“

Der diskrete Mr. Lorry ſagte in einem Muſterton der Stimme,
die er unter den Umſtänden empfehlen würde: „Wie geht es
Jhnen, Sir?“ und reichte ihm die Hand. Die Art, wie er dem
andern die V ſchöttelte, hatte etwas Eigentümliches, was man
bei jedem Kommis Tellſons bemertte. ſo efi er einem Kunden
während der Anweſenheit des „Hauſes“ im Geſchäft die Hand
ſchüttelte. Er ſchürtelle ſie in einer ſich ſebſt wegkeugnenden
Meiſe es h er rs für Tellion Ko. täte.

Fortſetzung folgt.
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wurf unterdreitet, der ars Reichstartf ſeinen Abſchluß erſalten
ſoll. Jn dieſem Vertrage wird neben der We ckuns der Ar

ten, des Arbe'tslohnes uſw. auch das Lehrling die
Gewährung von Arbeiterferien, die Aufgaben und Rechte der
Arbeiterausſchüſſe (Betriebsräte) uſw. geregelt. Die Verhand-
lungen konnten über den geſamten Vertrag bisher nicht zu Ende
geführt und ſollen am 29 Upril rig werden.

Ils Ergebnis der bisherigen rhandlungen iſt folgende
Pereinbarung getroffen worden:

Vereinbarung:
1. Alle Lohn und Akkoerdarbeit er und Arbeiterinnen erhalten

auf die beſtehenden Löhne vom 1. April d. J. an folgende wei-
teren Teerungszulagen pro Stunde:

v VTaxifklaſſe 1 II In
9 a J 3 JFachardeiter r M 49 4 39 36

duſeartens S 30 25 eArheiterinnen 30 25 25 20 202. Vom Mai d. J. an erhalten alle Lohn- und Akkord-
arbeiter und Arbeiterinnen in jeder Tarifklaſſe eine nochmalige
Teuerungszulage von 10 Pfg. pro Stunde.

3. Jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren erhalten an beiden
Terminen die gleiche Tenerungszulage wie die Arbeiterinnen.

4. Wo in örtlichen Verhandlungen zwiſchen den Organi-
jetionen bereits eine Abſchlagzahlung vereinbart und in Kraft
getreten iſt, wird dieſelbe auf die vorſtehende, rück wirkend am
I. April in Kraſt tretende Teuerungszulage inſoweit angerechnet,
als dies bei der örtlichen Vereinbarung ausbedungen iſt.

5. Für diejenigen Städte, die bei Abſchluß des Reichstarifes
in eine döhere Tariftlaſſe verſetzt werden, gilt alsdann vom Tage
des Vertragsabſchluſſes an die Teuerungszulage der höheren
Tarifklaſie.J Die Neueinteilung der Orte in die ſechs Tariftlaſſen haben

vie beiderſeitigen Bezirksorganiſationen (Gauvervände) vorzu
nehmen. Das Ergebnis iſt bis 15. Mai an das Tarifamt ein
zufenden. Das Tarifamt tann eine RNachprüfung der geſamten
Ortseinteilung vornehmen und hat in Streitfällen über die Zu-
reilung der einzelnen Orte unverzüglich die Entſcheidung zu fällen.

7. Die Fortſetzung der ar Verhandlungen über den
Keichstarif wird auf den 29. April d. J. feſtgefetzt,

Halle gehört zur III. Tarifklaſſe, ſo daß vom 1, April rück
wirkend pro Stunde eine Lohnzulage von 35 Pfg. gezahlt werden
muß nd ab 1, Mai eine weitere Zulage van 10 Pfg. pro Stunde
zuſammen alſo 45 Pfg

Die Arbeitszeit ſoll pro Woche 47 Stunden betragen, täglich
8 Stunden Sonnabegds 7 Stunden. Es muß nun Aufgabe aller
Kollegen ſein, die getroffenen Vereinbarungen mit allen zu Gebot
frehenden Mitteln in die Tat um zuſetzen.

Jn der Ausſprache erklärten ſich die Redner mit dem bis-
herigen Abſchluß einverſtanden. Ein Teil hatte bereits wiit hren
Arbeitgebern über die Nachzahlung der 35 Pfg. pro Stunde ab.
t. April Nückſprache genommen und die Juſicherung erhalten,
daß die Rachzahlung auf dem ſchnellſten Wege erfolgen werde.
Wo das bisher nicht geſchehen iſt, muß es ſchleunigſt nachgeholt
und ep. die Konſequenzen gezogen werden.

Eine lange Ausſprache entwickelte ſich über die Einteilung
der täglichen Arbeitszeit, Schließlich wurde der Beſchluß gefaßt,
7 die Arbeitszeit in die Zeir von 7 Uhr früh bis mittags
4 Uhr fallen mutz. Die Feſtſetzung der Eſſenspauſen bleibt jedem
Betrieb überlaſſen.

Am Schluß der Verſammlung wurde noch eine Anſtellungs-
kommiſſion von drei Kollegen gewählt, welche die Stelle des ge
maßregelten Kollegen Schnabel ausſchreiben und die einge
gangenen Bewerbungen ſichten ſoll.

An unſere Fruuen!

Zum erſten Male wird das Stadtparlament a
menkreten auf Grund einer Wahl, an der Ihr teilhabt!
Seid Euch bewußt, um was es geht und keine bleibe zu
Haus! Wer mehr wie ähr iſt intereſſiert am Wohl und
Wehe der Stadt und all' den Nöten des täglichen Lebens
die dort abgehandelt werden! Wer mehr wie Jhr muß
mitbeſtimmen an den Geſetzen des ſtädtiſchen Lebens,
wen treifen all' die Dinge mehr wie Euch, wenn ſie Tat
werden. Darum gilt es für Euch zu entſcheiden, Euch
zu entſchließen, keineswegs aber fernzubleiben, wenn
die Würfel fallen. Denkt daran, durch wen Euch dies
langentbehrte Recht wurde, mitzubeſtimmen im Staate
ſind der Gemeinde, denkt daran, daß alles, was rechts
von uns ſteht, den Geldſack und ſeine h ver
tritt und die alte kapitaliſtiſche Wirtſchaftsform ver
teidigt, der unſer Kompf gilt und daß es links von uns
haltlos zum Abgrund geht, der Hunger und Elend be-
deuter. Wenn Ihr leben wollt, wenn Jhr für Euch
und Eure Kinder beſſern wollt an der Not der Zeit,
dann gibt es für Euch nur eines: Geht am Sonntag ge-
ſchloſſen in den Kampf und Eure Waffe ſei der Stimm-
zeitel mit dem Namen

Kleeis.
Die Krankenverſicherung in der Stadt Halle

zeigt irdtz der vor fünf Jahren r Zuſammenlegung
der Ortstrankenkaſſen noch ein Bild großer Zerſplitterung der
Kräfte. Hier beſtanden am 1. April 1918 noch 22 Betriebskranken-
zaſſen mit 40 179 Mitgliedern und 5 Jnnungskrankenkaſſen mit
1324 Mitgliedern. Rechnet man die Zahl der hier am Orte be-
rindlichen Mitglieder von Erſatzkaſſen mit rund 5000 hinzu, ſo
ergibt fich eine Geſammtzahl von 46 503 Mitgliedern, denen nur
eine ſolche von 39644 der Ortskragkentaſſe gegenüberſte t

ParDas Jdeal der Krankenverſicherung iſt nur in der größtmög-
lichſten Zentraliſetion zu ſuchen, wie ſie ihre Grundlage bereits
in der Jnvaliden-, Unfall- und Angeſtellten- Verſicherung gefun-
den hat. Hierdurch allein iſt die Erreichung der ihr zu ten
ſozialen Aufgaben verbürgt. Dazu iſt folgerichtig die itigung
per Betriebs- und Jnnungskrankenktaſſen ſowie der Erſatzkaſſen
und deren Angliederung an die Hrtstrankenkaſſen unerläßlich not
wendig, damit dieſe zu wirklich ſtarken, x n Trägern
der öffentlichen Krankenverſicherung ausgeſtaltet we und als
ein ſoztalpolitiſches Boll allen Wellenbewegungen unſeres
Wirtſchaftslebens Stand halten können.

Von den Jnnungskrankenkaſſen iſt nun bekannt, daß viele von
ihnen infolge der geringen Mitgliederzahl heute nur ein
Scheindaſein führen. Die ihnen zugedachte Miſſion der Förde
rung des patriarchialiſchen Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern haben ſie aus r Gründen nicht zu
erfüllen vermocht und muß angeſichts der heutigen ltung derpolitiſchen Verhältniſſe als abgetan gelten. Mehr als ſeſer Twy-

fehlungsſchreiben hat den Jnnungskrankenkaſſen die zarte Rück-
ſichtnohme der Ortskrankenkaſſen genützt, denn bei einer
Nächprüfung der Zuſtändigkeit würden den Jnnungs-kranke 4
gar manche Mitglieder genommen werden müſſen, nach
ſi Vorſchrift in die Ortskrankenkaſſe gehören. Da iſt derFall hinſichtlich der Dienſtboten und hausgewerblich veſchs tigten.

Einen bündigen Beweis für das hier Geſagte liefert z. V. die
Krankenkaſſe der Bäcker-Jnnung in Halle. Sie zahlt r
erwachſene männliche Geſellen durch die Bank täglich 1,67
Krankengeld. Wie kann mit dieſem Gelde ein verheirateter Ar-
beiter auskommen? Gerade in dieſer Kaſſe befin 4 auch
och große BVetriebe, wie z. B. die Brotfabrik Schubert, die nicht
hineingehören. weil deren Inhaber nicht zu den Handwerkern und
vamit auch nicht in die Jnnung gehören. Es find neuerdings
Schritte unternommen worden, hier ndel zu ſchaffen.

Aber noch ein anderes Moment kommt den Jnnungskranken
kaßen zuſtatien Es iſt die freie Auswahl des günſtigen Rißkos

T. gez. E. K. und R. B. und
itärvapi

de Verſicherten, ein Vorfeil, der im hervor
ragenden e auch von den Betriebskrankenkaſſen que e
wird. Den Erſatzkaſſen hat das Geſetz ſogar ein geſetzliches
Rocht hierzu eingeräumt. Während die Ortskrankenkaſſe, wie
eingangs ſchon ausgeführt, jeden Verſicherten gleichſam unbeſehens
aufnehmen muß. der nur irgendeins, wenn auch nur mehrtägige

r ausübt, ſind die anderen beiden Kaſſenarten in derLage, al e mit chroniſchen Leiden u oder nur
kz vorübergehend beſchäftigte Perſonen, oder ſolche, von denen

te als baldige Jnanſpr -hnahme der Kaſſe zu erwarten ſteht, von
der Aufnahme fernzuhalten. Die Entſcheidung liegt beim Ar-
beitgeber der bei den Vetriebskrankentaſſen mit dem Kaſſen
vorſtand ein und dieſelbe Perſon bildet der im ſtillen oder aus
drücklichn Einverſtändnis mit den Kaſfenorganen ſolche Perſonen
ſie zur Arbeit nicht annimmt oder wieder entl („ab

iebt“).
Wenn man die Mit l ias Auge ſabn über die die

e en Betriebs und Innungskrankenkaſſen zuſammen mit denr ſſen verfügen, ſo wird man ſagen len daß bei einer
i melzung dieſer Kaſſen mit der Oriskrankenkaſſe ein wirklich

leiſtu
mit dieſer Vereinheiilichung unzweifelhaft auch andere große Vor
teile in verwaltungstechniſcher Hinſicht erla tigt werden könnten.

Wie notwendig und dringend dieſe Unformung iſt, lehrxtaber ein Vlie in die programmatiſchen Forderun en der heu-
itiſchen Pacteien, die u a. eine weentliche Ausdehnung

n rbeſſerung der Krankenfürſerge, obligaktoriſche Wöchne-
rinnen und Schwangerenhilfe. Familienbehandlung, Wohnungs-kontrolle und weitere, in das Gebiet der Kre fenvetſcherneg hin

überreichende Volks- und kulturpolitiſche Probleme zum Ziele
haben. Zur Zeit ſind aber die Ortskrankenkaſſen, denen allein
dieſe Aufgaben zufallen kögnen, teils infolge der Konkurrenz durch
die übrigen Kaſſengebilde, teils durch die verheerenden finanziellen
Nachwirtungen der Krieg und Uebergangsvwirtſchaft gar nicht
in der Lage, ſich ſolchen Aufgaben zuzuwenden, ſie kämpfen viel-
mehr um ihre eigene Sicherung und find vielfach genötigt, ihre
Beiträge weſentlich zu erhöhen, und die ihnen nach den bisherigen
u obliegenden Leiſtungen notdürftig erfüllen zu können.

ngeſichts dieſer Lage iſt die Feſeitigung von Vorrechten der
privaten Verſicherungsvereine, wie ſie die Erſatzkaſſen genießen,
war ein dringendes Gebot, aber doch nur Stückwerk. Die Be
eitigung dieſer Kaſſen mitſamt der Betriebs- und Jnnungskaſſen
muß das nächſte Ziel ſozialreformatoriſcher Arbeit unſerer Geſetz-ſein Die alte ſozialdemokratiſche Partei iſt ſtets für v

taßnahmen eingetreten. Sie zu ſtärken bedeutet alſo a dieſe
Reformen zu fördern. Aber auch im Kleinen können die Arbeiter
manches zur Beſeitigung der Betr'iebs-, Jnnungs- und Erſatzkaſſen
beitragen.

Die Einziehung von Notgeld.
Das preußiſche Finanzminijterum erlaßt folgende Bekannt-

machung:
Die Reichsbank hat ſo große Beſtände an Zahlungsmitteln

in Abſchnitten von 1 Mart und aufwärts angeſammelt, daß ſie
zur n umlaufenden Erſatzwertzeichen in dieſen Größen
ausreichen. Es erſcheint daher geboten den Verkehr ſobald als
möglich von dieſen Erſatzwertzeichen zu befreien. Die bei den
Kaſſen aufkommenden, auf 1 Mark und mehr laufenden Erſatz-
wertzeichen ſind daher nicht wieder auszugeben, ſondern bei den
Ausgabeſtellen in Reichsgeld umzuwechſeln. Vom 1. Mai
1919 ab ſind die auf 1 Mark und mehr lautenden
Erſatzwertzeichen äberhaupt nicht mehr anzu-
nehmen.

Die auf 50 Pf. und darunter laufenden Erſatzwertzeimüſſen bei dem u Mangel an entſprechenden An
P noch weiter im Verkehr belaſſen werden. Sie find von den

aſſen auch weiterhin anzunehmen.
Nur in den Fällen, wo den Ausgabeſtellen wegen vorliegen-

der beſonderer Verhältniſſe von vornherein eine über den 1. April
19189 r r Umlaufsafriſt für ihr Notgeld geſtattet war,
bleiben die Kaſſen ermächtigt, auch die Notge ine von 1 M.
aufwärts bis zu dieſem ſpäteren Zeitpunkt anzunehmen.

Gefunden und verloren.
I. Jn der Zeit vom 1. bis 15. April 1919 ſind nachſtehende

Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder angemeldet worden:
2 Geldtäſchchen mit Jnhalt, verſchiedene Geldſcheine, 1 gol-

dene Damenuhr im Lederarmband, 1 ſilberne Uhr, 1 Trauring
ohne Zeichen, 1 Kamm und Bürſte, 1 Samtgürtel, 1 Hornklemmer,
1 vHutreiher, 1 eiſerne Treibriemenſcheibe, 1 Wagenſtange und
Schwengel, 1 Geldſchrankſchlüſſel, 1 Kinderpelzkragen, 1 ks
kragen, mehrere lüſſel.

II. Jn verſelben Zeit wurden als verloren gemeldet
1 Brieftajſche mit Papieren, Ausweiſen und 920 Mk. 1 gol-

dene Damenuhr mit kurzer Kette, Rr. 27 791., gez. J. E. 1 ſchwarze
Brieftaſche uit ca. 200 Mk. Militärpapieren und Briefen;
1 Dobermann-Hündin; 1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit über 50 Mk.
und Page 1 17 mit Klemmer und Geldtäſchchen;
1 lilg Geldtéſchchen mit 6,50 Mk. Jnhalt, Gutſchein von Bacher
und Briefmazken; 1 Ledertaſche mit braunem Geldtäſchchen mit
ca. 2 Mk., Sgiegel und Kamm; 2 Fleiſchmarken; 1 Geldtäſchchenmit Geldinhalt und Rocknadel; 1 braunes Geldtäſchen mit ca. 16
bis 18 Mk. Juhalt; 1 grüne Geldtaſche mit ca. 101 Mk. und Reiſe
brotmarken; 2 Bindeſchlipſe; 1 ſeidene, weiße Bluſe, Nachtwäſ4 Grammophenplatten, 1 Paar Lederſchuhe und Kinderſocken;
1 Silberfuchs-Muff; 1 Orden (Stern) der Deutſchen Reichsfecht-
ſchule, 1 ſilbetne Armbanduhr mit Lederarmband, gez. E. H.;
1 goldene Dagenuhr; t Marderpelzkragen; 1 Mappe mit ſämt-lichen Lebensmittelſcheinen und Brotmarken; 1 Brieftaſche mit
ca. 75 Mk., Spadbuch und Brieſſchaften, 3 Fünfmarkſcheine; 1 ſil
berne Uhr mit goldenem Rad; 1 Porzellanbroſche mit Roſen-
muſter, 1 brauges Geldtäſchchen mit 50 Mk.- Schein und Roſchein,
1 Geldtäſchchen mit 29 Mk. Apoldaer Held uſw. 1 ſchwarze Brief-
taſche mit 40 MRk., Militärvapieren u. Photographien 1 deppelter

Daten; 1 braune Brieftaſche
mit Mi eren und 200 Mk.; 1 Brieftaſche mit Papieren
und Geldinhaft; 1 Militärpaß.

Die unbekannten Eigentümer der unter l bezeichneten Gegen
ſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im

v Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 100. geltend
zu machen.

Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armen
verwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Demonſtration der K Am r findegwie ww anderer Städten auch in Hille ein Demonſtraticn s-
z g der und Kriegshinterbliedenen ſtatt. Diea wonſtrieren gegen die endloſe Verzögerung
bei der Erfüllung ihrer Forderungen Der Umzug findet am

vormittag ſtatt und nimmt am Hallmarkte ſeinen
fangDie Proteſtaktion eine Sernnaanns Denglardund die Ahßtrennung des r findet auf Veran

laſſung des Magiſtrats am Dienstag, den 29. April in
der Saalſchloßbrauerei ſtatt. Die von Lichtbildern und Films iſt rt Mögli e HeleuI r h h reaus allen KreiſenUeber Räheres ſiehe das heutige Jnſerat.

Weitere Betriebsobeſchränkungen auf der vrenßt hen Staats
bahn. Die preußiſchen Staatsbahnen haben bekanntlich ihren Be
trieb wegen Kohlenmangels und der Jnanſpruchnahme des rollen
den Materials für die Beförderung der Armee ler um faſt
60 Prozent eingeſchränkt. Da die Zugänge an Kohlen ſich bis
jetzt nicht geſteigert ha ſo iſt mit weiteren tiefſein-ehe Nen Einſchränkungen vom 28. d. M. an zu
rechnen.

Volkskindergarten in der Bethtke-LehmannStiſtung. Alsnotwendige Vorbereitung für die e
wird von den heutigen Erziehern der Kindergarten gefordert. Es
iſt geplant, in allen Stadtteilen richten. Umm Teil der Schulanfänger von 1920 ſchon jetzt dies Kinder

iger Verſicherungsträger geſchaffen werden würde und

wird bei der Regierung und bei dem in
niſterium

r

e zu tenildungsverein
gewähren, hat der Volks ndergarten9 h ſeine Kinderzahl u ?kchs n und

eine ſogenannte Ve rmittlungsklaſſe für Kinder von 5—6 Jahrer
einzurichten. Die nötigen Lehrkräfte, Räume, Spiel- und Be
ſchäftigungsmittel find vorhanden, um die Kinder anregend zu
beſchäfligen, ihre Sinne zu üben und ihre geiſtigen Fähigkeiten zu
entwickein. Der ſchöne Park bietet Gelegenheit zu geſunder Be
wegung und frohem Spiel im Freien. Hier lernen die Kinder
au e n die Schönheiten der Ratur kennen und haben die Freude
der Betätigung an ihren kleinen Veeten. AnmeldLang: Montag,
den 28. April 1919 von 9--12 Uhr für Kinder von 36 Jahren
im Kindergartenhaus. Burgſtraße 45.

Gewerbliche Fortbildungsſchule Wegen
Raummangels müſſen die Ofterferien der gewerblichen Fort
bildungsſchule für männliche Jugend verlängert werden. Der
Beginn des neuen Schuljahces wird rechtzeitig bekannt gegebe;
werden. Jn der gewerblichen Fortbildungsſchule für weib
liche Jugend beginnt der Unterricht Montag den 28. d. M.

Stadttheater. Heute, Sonnabens. abends 7 Uhr wird die
Oper „Aida“ von Verdi gegeben. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung „Gewitter“, Schauſpiel von Alexander Zinn. Am
Sonntag abend 7 Uhr findet die vorletzte Aufführung von „Jlſe
bill“ ſtatt. Die letzte Aufführung des Werkes iſt für Mittwoch
den 30. April vorgeſehen. Wie bereits bekannt. bleiben während
der Aufführung „Jlſebill“ die Eingänge zum Zuſchauerraum Le
ſchloſſen, Zuſpätkommende können für den dadurch bedingten Ver
luſt ihrer Plätze nicht entſchädigt werden. Montag gelangt Die
Fledermaus“ zur Aufführung. Dienstag erſte Wiederholung der
Tragödie „Semiramis“, Donnerstag, den 1. Mai nachmittags
3 Uhr Volisvorſtellung „Rora“, abends „Das Glöckchen des Er
miten“. Freitag Der fliegende Holländer“, Sonnabend Die
Roſe von Stambul“.

Jm Thalia-Theater gaſtiert am Sonntag., den 27., abends
7 Uhr das Perſonal des Stadttheaters in dem Luſtfniel Groß
ſtadtluft“ von Blumenthal und Kadelburg.

Aus der Probin;
Die Landarbeiterfrage

behandelte in einer am 18. April in Zörbig ſtattgefundenen
gutbeſuchten Landarbeiterverſammlung Arbeiterſekretär Kleeie
aus Halle. Er fuhrte aus, daß die vorläufige Landarbeits
ordnung, die von der Reichsregierung unterm 24. Januar 1919
erlaſſen worden ſei, den Tarif verträgen zugeneigt ſei und
dahin ſtrebe, dieſe auch für die Landwirtſchaft einzuführen. So
ſind eine Reihe von Angelegenheiten ausdrücklich der Regelung
durch die Tarifverträge überlaſſen worden, ſo vor allem die wich
tige Lohnfrage. Ueberall im Reiche iſt man nun dabei, das
e für die Landarbeiter einzuführen und ans-zubauen und das von der Arbeits gemeinſchaft land wirtſchaftlicher
Arbeitgeber und Arbeiter in Berlin mit der Beratung der Land
arbeitsordnung begonnene Werk, auf der Grundlage friedlicher
Vereinbarungen die Lebenshaltung der Landarbeiter zu ver-
beſſern, auszugeſtalten.

So ſind für die Provinz Sachſen und Anhalt in
Magdeburg unter der unparteiiſchen Leitung der Zentralaus-

leichsſtelle für Arbeitsvermittelung paritätiſche Arbeitsgemein-ſchaften der Arbeitgeber und Arbeiter in
zufammengetreten und haben Tarifvereinbarungen unter der Be
gei nung „Landarbeitsordnung für die Provinz Sachſen und
Anhalt“ getroffen. Dieſe entſpricht im allgemeinen den Beſtim
mungen der Reichs-Landarbeitsordnung, insbeſondere ſoweit dieſe
r Recht enthält. Die nähere Feſtſetzung der Arbeits

edingungen im einzelnen, insbeſondere die Löhne, iſt beſonderen
Tarifabkommen in den einzelnen Landkreiſer überlaſſen. Da die
Landarbeitsordnung in der Provinz Sachſen und Anhalt bereits
„überwiegende Bedeutung im Sinne der Verordnung der Volls-
beguftragten vom 23 Dezember 19158 erlangt hat, iſt beim Reichs
arbeitsamt beantragt worden, ſie für den genannten Bezirk als
verbindlich zu erklären, das heißt, daß ſie allgemeine Gültigkeit
hat. Außer der Landarbeitsorvnung hat die provinzielle Arbeits-
gemeinſchaft Muſterverträge für die verſchiedenen Arten der länd-
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen aufgeſtellt.

Jn den einzelnen Landkreiſen iſt man nun dabei, die Tarif-
verträge zu beraten und abzuſchließen. Das iſt z B. ſchon ge
e für den Saalkreis, den Kreis Merſeburg uſw.

eiſpielsweiſe iſt ſchon feſtgeſetzt worden für vollarbeitsfähige
männliche Arbeiter über 20 Jahre ein täglicher Barlohn von
5 M. daneben freie Wohnugg, Kartoffelland, Grasnutzung,
Gartenland, 100 Zentner Briketts, Stroh und WirtſchaftsgetreideFür vollarbeitsfä ige Frauen ſind 30 bis 35 W Stundenlohn
ohne jene e beſtimmt worden. Als Arbeitszeit wur-den für den Winter Stunden und für acht Sommer- und Hosbſt:

monate 11 Stunden wereinbart.
Kloeis wies insbeſondere noch darauf hin, daß der ſchönſte

Tarifvertreg nichts helfe, wenn nicht eine kräftige Arbetter
Organiſation dahinter ſtehe die für Einhaltung ſorge.

Die Ausſprache über den Vortrag war eine lebhafte. Es
wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die mit den landwirtſchaft.
lichen des Kreiſes (Bitterfeld) in Verbindung
wegen eines Tarifvertrages treten ſoll. Jn den Land-
arbeiterverband u ſich rund hundert Per-ſonen aufnehmen. Jm benachbarten Oſtrau iſt ein
gleiche Mitgliedſchaft ſchon vorhanden

Weißenfels. Jm Volkshauſe zu Weißenfels fand eine öffent
liche Vollſitzung des Arbertecratos Weißenfels und des Kreis
Arbeiterrates ißenfels ſtatt. Vom Arbeiterrat Weißenfels
waren 39, vom Kreis Arbeitercat 20 Mitglieder erſchienen. Der
Vorſitzende Oelßner gab ein ausfühcrliches Bild von dem Verlauf
der Verhandlungen und den gefanßten Beſchlüſſen des Rate-Kon
greſſes in Berlin, an der er als Delegierter teilgenommen hatte
dann wurde der Antrag des Mittleren Rates mit Stimmenmehr
heit angenommen, daß die Arbeiter und Angeſtellten gemäß denbeſtehenden Richtlinien ſofort Betciebs?äte zu wählen haben. Der
Vorſitzende Oelßner brachte eine Verfügung zur Kenntnis, wonach
die Polizeiſtunde von heute ab auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt iſt
R m der Vorſitzende Oelhßner eine Erläuterung gab, ſtellte die
Verſammlung ſich eine Beteili-auf den Standpungkt, vo
gung an der zu gründenden EinwohnerwehtWeihe net und eine Förderung der Wer im

S a notwendig iſt. erichterſta Nacke gab bekannt, de Ter diesjährige im
Landkreife Weißenfels ſeitens des Landrates ohne Wiſſer der
intereſſterten Kreiſe ſchon jetzt unter der Hand an den Obſthändler

ollſtein tet worden ſei Nach lebhafter Debatte ſtellt
unghans den Antrag: „Der Vollzugsrat wird beauftragt, m

allen Mitteln die Aufhebung des Pachtvertrages zu erwirken.
rage kommende

Beſchwerde gegen den Landrat erhoben.“ Der An
wird 1 Ergänzend hierzu bittet de

Vo die dem Landrate 7 mmiſſare, ſofort von
dem diesbezüglichen Vertrage Einſicht zu nehmen und eine
a davon dem 22 srat zu überreichen. Betreffend dirhnungsnot wird gen Antrag angenommen: „Der Arbei
terrat zehn den Magiſtrat zu erſuchen, ſchleunigſt Abhilfe

gen die zur Zeit beſtehende Wohnungsnot zu halfen. UntetKurnahr auf F 9 der Mieterſchutzverordnung Maßnahmen
en Wohnungsmangel) kann der Magiſtrat, wenn außergewöhſe Mißflände ſich Eogg machen, mit Zuſtimmung der Landes

e rde die m von Räumen in eingerichtetenungen vornehmen. ir erſuchen den Magiſtrat und de
rat, von dieſer Beſtimmung Gebrauch zu machen und all

Räume, ſoweit ſie dem Wohnungsamt als überflüſſig erſcheinen
als Notſtandswohnungen einzurichten.“ Der Vorſitzende Oelßnet
betonte die des gemeinſchaftl Zuſammen
arbeitens der beipen Arbeiterxäte in Frag ie gemeinſam,
Intereſſen Es empfiehlt ſich daher, die Sihungen

der Landwirtſchaſt
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727 foba d es r rn t. Neßnich wirdnoch be öſeſ vorläufig von allen öffentlichen bäuden die
roten nen wieder einzuziehen und r nur daun zu hiſſen, wenn
ein beſonderer Anlaß hierzu gegeben iſt.

Naumburg. Genoſſe W., Sie ſenden uns mt der Bitte „um
Würdigung“ eine Annonce in ver eine Frau Anna Döhler dort
die Abdankung Wilbelm II. für ungültig erklärt und eine de
mokratiſche Monarchie mit ihm an der Spitze verlang-
um „die mach, in welche uns die Revolution geſtürzt“ zu til-
gen. Lieber Genoſſe: „würdigen?“ Habt Jhr denn keinen RNer-
venarzt dort? Der „Vorwarts“ ſchreibt dazu:An nun wiſſen wir's! Natürlich t der Aufruf von einer

rau unterzeichnet, die vermutlich für die Revolution ein paar
Dutzend Jahre n früh geboren wurde. Wenn's nicht ſo über-
wältigend lächerlich wäre, konnte man es bedenklich finden, daß ein
deutſches Blatt für ſolchen Blödſinn noch Raum hat!

Es iſt doch etwas Schönes um die Preßfreiheit. Wengſtens
gibt ſie richtig angewandt einem jeden das Recht, ſich ſo
oft zu blamieren, wie er Luſt hat.“

Augsdorf. Am verfloſſenen Karfreitag hielt unſer Ortsverein
eine Mitoliederverſammlung ab, in der Genoſſe Strauß- Eisleben
in 1eſtündigen Ausführungen die Frage „Was iſt J
in gemeinverſtändlicher Weiſe beantwortete. Das Referat fand
den Beifall der Anweſenden, unter denen ſich auch einige Richt-
mitglieder befanden, die beſonders die Tendenz des Vortrages
jelbſt noch einmal unterſtrichen. Die Erwartung iſt berechtigt,
daß ſich der neue Ortsverein als entwicklungsfähiges Reis am
Baume der ſozialiſtiſchen Bewegung erweiſen wird.

Sohenleipiſch. Durch die Art der Lebensmittelrſrteilung
fühlte ſich die Einwohnerſchaft von Hohenleipiſch zum Proteſt ver-
anlaßt, welcher in der am erſten V ertage ſtattgefundenen
Verſammlung im Kieslingerſchen Gaſthofe zum Ausdruck ge-
langte Die Verhältniſſe im hieſigen Kreiſe ſind geradezu iroſt-
loſe. Es wurden in der Oſterwoche ganze 15 Gramm Butter ver-
ausgabt. Fleiſch en zum Teil nicht alle erhalten. Auf Grund
dieſer Tatſachen iſt es zu verſtehen, daß die Stimmung der hie-
ſigen Einwohnerſchaft bis zur Siedehitze geſteigert wurde. Jm
Laufe der Verſammlung wurde zum Ausdruck gebracht, daß der
Landrat des Kreiſes die hauptſächlichſte Schuld trüge dadurch,
daß er dieſen Kreis in eine zu niedrige Ernährungsklaſſe einge
ſchätzt hat. Der größte Teil des Kreiſes beſteht aus Jnduſtrie-
arbeitern und trotzdem kommt er als Ausfuhrkreis in Frage. Daß
gerade Hohenleipiſch ſo miſerabel in der Oſterwoche verſorgt
wurde, lag an einigen Ortſchaften, die ihren Verpflichtungen in
der Ablieferung der Butter ganz ungenügend nachgz kommen
waren. Zum anderen iſt durch den Schleichhandel die Verſchie-
bung der Lebensmittel Tür und Tor geöffnet. Es iſt geradezu
in Verbrechen ander ärmſten Bevölkerung, daß ſich Teile der
Landwirte auf r dieſer zu bereichern ſuchen. Die Stim-
mung machte der Unabhängige Walter aus Elſrerwerda ſich zu
nutze, indem er die jetzige Regierung Ebert-- Scheidemann
unterriß. Nichts als wüſte Schimpfereien in den gemeinſten Aus-
drücken hörte man im Laufe ſeines Referats. Er warf der Re-
gierung vor, daß ſie nichts als papierne Verordnungen zur Be
hebung des notleidenden Volkes getan hätte. Während ſeiner
ganzen Rede und auch in der Disktuſſion ließ er jede Sachlichkeit
ſehlen. Mit einigen billigen Witzen und Schlagworten verſuchte
r ſich die Gunſt der Verſammlungsteilnehmer zu erringen Der
zrößte Teil der Verſommlung fühlte dieſes auch heraus und ver
ſielt ſich danach. Er warf den Miniſtern vor, daß ſie früher fürAbſchaffung der Landräte waren und jetzt dieſe noch nicht be-

ſeitigt hätten. Ja, lieber Genoſſe Walter, es genügt doch ſchon,wenn dieſer Landratspoſten durch einen Sozialdemokraten veſehi

wird und dies kann doch durch die Kreistagswahl geſchehen, da-
durch, wenn wir die Mehrheit bekommen. alter ſcheint nicht zu
wiſſen, daß in Kreiſen, wo die alte Partei die Mehrheit hat, dies
ſchon vielfach geſchehen iſt. Der Sczieichwandel wird, ſolange die
Knappheit der Lebensmittel nicht behoben iſt, ſich nicht gänzlich
ausrotten laſſen und wenn noch ſo ſcharfe Geſetze erlaſſen werden.
Wenn die Verordnungen nicht befolgt werden, dann liegt die
Hauptſchuld an den unteren Organen. Pflicht dieſer iſt es, ihr
Augenmerk mehr als bisher auf den Schleichhandel zu richten und
ſcharf durchzugreifen. Den Arbeiterräten bietet ſich dort ein
großes Arbeitsfeld. Die Verwaltung eines Staates iſt ein Uhr-
werk, wenn nicht alle Räder ineinandergeeifen, dann hat auch der
Druck der Feder keinen Wert und die Betriebsſtörung iſt da. Wo-
zu alſo die Schimpfereien?

Elſterwerda. Stadverordnetenſitzung. Zu der
letzten, ſehr wichtigen Stadtverordnetenſitzung am 14. d. M., waren
Pmtliche Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder erſchienen
Die Wahl ier Kreistausabges?zdneter wurde wegen des er-
forderlichen Ausſſhluſſes der Oeffentlichkeit erſt an den Schluß der
Sitzung geſtellt und dann ſchließlich vertagt. Die neue Geſchäfts-
ordnung für die Stadtverordnetenverſammlung wurde ange-
nommen, Sodann ſollte ein ſtädtiſcher Wicßenſtreifen an der
Amtsſtraße dem Wirt des Vereinshauſes, Hummel, für 10 Mark

Quadratmeter verkauft werden. Da dieſer Streifen das
ummelſche Grundſtück zu wertvollen Bauſtellen inmitten der
tadt ergänzt, u die Vertreter der Sozialdemokratie, um das

Intereſſe der Allgemeinheit zu wahren, ihre Zuſtimmung nur unter
der Vedingung, daß der Kaufer ſich zur Bebauung innerhalb von
fünf Jahren, vom 1. Juli d J. ab zerechnet, verpflichtet. Die
Einfriedigung des Kirchhofs wurde nach dem vorliegenden Plane
der Bautommiſſion beſchloſſen, ebenſo die Erweiterung des Zu
rn im Stadtverordneten Sitzungsſaale. Es ſoll die
Mauer zwiſchen dem Sitzungsſaale und dem Bürgermeiſterzimmer
entfernt und dann dieſes als Zuhörerraum benutzt werden. Zur
Abhilfe der Wohnungsnot wurde beſchloſſen, 4 Vierfamilien- und
4 Dreifamilienhöuſer zuſammen 28 Wohnungen auf dem
ſtädtiſchen Plane an der Kahlaer Straße aufzuführen, die womöglich ſchon zum 1. Juli d J. beziehbar ſein ſollen der Betrag

von 250 000 Mark wurde hierfür einſtimmig bewilligt. Von dem
Ankauf des Gaswerkes ſoll abgeſehen werden, da man hofft, auf
Grund des zu erwartenden Kommunaliſterungsgeſetzes das Werk
billiger in öffentliche Bewirtſchaftung übernehmen zu können.
Neben der hohen Preisberechnung 596 321 Mk. fiel dabei
auf, daß der bisherige Pächtor der Stadt, für den Fall des Kaufes
7 Prozent Pachtzins bot, während bisher höchſtens 48 Prozent
Dividende verteilt worden waren! Auch ein Stadtrat, der im
Aufſichtsrat des Gaswerkes ſitzt, konnte nur ſeiner Ueberraſchung
darüber Ausdruck geben! Linem unabhängigen Untrag, den
ſtädtiſchen Beamten und Arbeitern am 1. Mai Arbeitsruhe zu
gewähren und den Schulvorſtand zu erſfuchen, bei den Schulaufſichtsbehörden den 1. Mai auch für die Schulen als Feiertag zu

beantragen, ſtimmten auch die bürgerlichen Stadtverordneten
ausnahmslos zu. Welch ein Wandel der Zeiten! Auf Antrag
des Genoſſen Bräming wurde heſchloſſen, den an den früheren
Bürgermeiſter, Gen. Wilde unverhältaismäßig billig abgegebenen
ſtädtiſchen Acker den jetzigen Preiſen entſprechend neu zu verpach-
ten, und wegen der 'og. „Mehlfehlnenge“ es handelt ſich um
die große Menge Mehl, die ſ. Zt. von der Stadt nicht an die Be-
völkerung verteilt werden konnte, da ſie einfach verſchwunden war

erneut bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige gegen Unbekannt
einzureichen. Die drei zur früheren Seminarübungsſchule ge-

Garten ſollen künftig einzeln verpachtet werden, da, wie
Stadtv. Walter (U. S. P.) dazu mit Recht ausführte, es nicht im
Jntereſſe der Allgemeinheit liegt, drei große Gärten, von denen
drei Familien ihren Ohſt- und Gemüſebedarf decken können, in
jetziger Zeit an eine einzige Perſon zu verpachten. Stadto.
Walter gab noch Auskunft über den Verbleib eines letzthin be-
ſchlagnahmten fetten Schweines es war im Kreisſchlachthaus
zu Wurſt verarbeitet worden. Schließlich brachte Stadtv. Walter
noch die mangelhafte Lebensmittelverſorgung unſeres Kreiſes und
ſpeziell unſerer Stadt zur Sprache.

Naundorf b. L. Am 17 April fand unſere Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt. Es wurde eine Kommiſſion zur Feſtſtellung des Ge-
meindevermögens ſowie der Gemeindegrundſtücke gewählt. Als
Kreistagsabgeordneter wurde der Genoſſe Traug. Leſche gewählt.
Es wurde beſchloſſen einen dritten Gemeindeſchöffen einzuſetzen,
die Wahl findet in nächſter Sitzung ſtatt. Ueber den vierten
Punkt, Behebung der Wohnungsnot, fand eine ſehr gründliche
und lange Debatte ſtatt, es erregt in der Gemeinde berechtigtes
Aufſehen, daß Beſitzer ihre leerſtehenden Wohnungen nicht zur
Verfügung ſtellen, während ein großer Mangel an Wohnungen be-
ſteht, hier muß ſchnell und gründlich Wandel geſchaffen werden,
freilich muß hier die Gemeinde mit gutem Beiſpiel vorangehen,
es wurde angeregt, das alte Pumpwerk als Notwohnung auszu
bauen. Eine in nächſter Jeit ſtattfindende Hausväter-Verſamm-
lung ſoll die Beſitzer von Wohnungen an ihre Pflichten erinnern,
es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche in der Gemeinde Um-
ſchau halten ſoll. Der Antrag eines hieſigen Einwohners auf
käufliche Ueberlaſſung des alten leerſtehenden Pumpwerkes wurde
abgelehnt. Eine teils ſehr erregte Debatte fand über die Wahl
einer Ernährungskommiſſion ſtatt, es wurden die ganzen Ernäh-
rungsverhältniſſe aufgerollt, wobei auch Unregelmäßigkeiten ein-
elner Geſchäftslente zur Sprache kamen, da die ganze Frage alser kompliziert erſcheint. ſoll es bei dem bisherigen Verteilungs-

modus verdbleiben, der Arbeiterrat ſoll eine gewiſſenhafte Kon-
trolle ausüben Zwiſchen der Gemeinde und der Emanuelgrube
ſoll ein Vertrag über Verzicht auf Wiederherſtellung und Rück-auflaſſung des ſoc alten Leichenweges abgeſchleſſen werden, die

Gemeinde ſoll durch ein anderes Grundſtück entſchädigt werden.Zum Schluß wurden noch Schul- und Anterſtähnngoſcagen bp

Aus dem Reiche

Aſchersleben. Hier war eine Mehrheitsſozialiſtin zur unbe-
ſoldeten Stadträtin gewählt worden. Die Regierung hat aber
die Wahl nicht beſtätigt, da ſie die Auffaſſung vertritt, daß es
ungeſetzlich ſei, eine Frau zum Magiſtratsmitgliede zu wählen.

Eine Rückſtändigkeit, die
chafft werden muß. D. R

Kunſt und Wiſſenſchaft.
3 4étadttteater.

Semiramis.
Uraufführung einer Tragödie in fünf Akten von

tefan Markus.
Uebertriebene Liebe, übertriebhener Haß, Herrſch- und Genuß

ſucht in höchſter Potenz, trifft hier zuſammen Jlſt in die Geſtalt
einer Frau gepreßßt, die Stefan Narkus hineinſtellt in das bunt-
durchwirkte Bild des Palaſtes zu Babrlon, die er einen Weg
gehen läßt über Leichen zu höchſtem Hiel, bis ſie „verzehrt in ihrem
Feuer ſich zu Aſche Kein neues Sujet, aber doch original ge
formt und zuſammengegoſſen, in flüſſige Sprache gelleivet, die
trotz des ununterbrochenen Pathos iemals ſchwülſtig wird. Das
bunte Perſonenverzeichnis voll Rollen, vie wirklich ſolche ſind, und

W pedlugt ſchneſtens aus der Wenn ge
e

Menſchen geben, deren jeder eigens chargkteriſiert iſt und Leben
hat Am meiſten natürlich ſie felbſt, Zeiniramis. Das Weih war
bei Fräulein Senten in den richtigen Händen. Jeder Blick. jedes
Dehnen des Körpers, jeder Sch hees Gewandes jauch-
zende Lachen der Erfüllung und ihr „Jch Haſſe dich!“ war echt
und kunſthaft, jelbſt erlebt und gegeben. Die Aſtart Manch
verſuchter, tiefinnerer Blick gab au ſie, manch' ſtolzbewußtes
Lächeln, nicht aber umſonſt vertag!e Litbaggs Kunſt und ſah nur
Weib und nicht Gott in ihr. Der war ichwach jrizziert in beſter
Meinung und hatte wenig Farbe im Vergleich zu der „Titel-
rolle-Darſtellung. Das „Schreiten“ durch die „Halle“, das „Er
greifen des „Schwerts“, das „Erheven“ der „Rechten“.
gewiſſe Etwas, das in der Berliner Schumannſtraße de
Licht wohl erblickte, hat nur Ryniags-Wilcke, aus deſſen V
Eugen Teuſcher einen Babylonierkönig machte von Charakter,
Echtheit und Gehalt. Das war ein Mann. wenn auch ein weibes-
ſchwacher. Daneben verbläßt das Bild IUlbvres, Hirtenliehb
lings der Königin, der vom beſten Willen beſte
Zuneigung glaubhaft werden ließ
einfügenden Enſemble, unter dem Hermann Wedding noch eine
wirkungsvolle Szene Hinſtellte und Willy Schur als Oberprieſter
V weiſe ſeiner vollendeten Stimmt hnit gab, durch ein Bühnen-
bild umrahmt. das ſchrankenloſes Lob verdient. Beſonders die
halboffenen Teinpelhallen ſind großer Stil. Ein abgerundetes
Ganzes zuſammen, dies jungſchweizeriſche Werk; wenn auch es
keine Aehnlichkeit hat mit den Dramen des jungen Deutſchland,
ſo ſtellt's doch Leiſtung dar. Erfolg? Als der Vorhang
das letzte Mal fiel, klatſchte man die Darſteller fünf-, ſechsmal
heraus und unter Blumen erſchien auch Oberſpielleiter Modes,
dem man einen rieſigen Kranz überreichte Wv.
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des
elt, doch kaum jener

Das Ganze mit ſeinem ſich gut

Amtliche Bekanntmachungen ſür Weißenfels

Abgabe von Ziegelſteinen.
Gebrannte Ziegelſteine ſind in der Jiegelei Am Kruge (Wolf)

vorrätig, dieſelben werden zum jedesmaligen Tagespreiſe (z. Zt.
87 Mk. das Tauſend) gegen Freigabeſchein zum Selbſtabholen
überwieſen.

Die Freigabeſcheine werden im Stadtbauamt Saalſtr. 10.
Zimmer 2 werktäglich während der Dienſtſtunden, von 8 Uhr
vor bis 1 Uhr nachmittags, abgegeben.

ißenfels, den 24. April 1919 Der Magiſtrat.
Nährmittelbezugsſcheine für Aeltere.

An 60 Jahre alte Perſonen und ältere werden
am Montag, den 28. April 1919

in den Brotmarken-Ausgabeſtellen neue Bezugsſcheine (Nr. 15
und 16) ausgegeben.

Weißenfels den 26. April 1919.
Der Magiſtrat. Daehn.

8 Zuckermarken-Ausgabe.
Die Zuckermarken für die Monate Mai und Juni d. J. werden

am Montag, den 28. April 1919
in den Brotmarkenausgabeſtellen gegen Vorzeigung der Kar-
toffeltarte ausgegeben.

Beſuchsweiſe anweſende Perſonen haben hier bis zu drei
Monaten keinen Anſpruch auf Zuckermarken.

Weißenfels den 26. April 1919.
Der Magiſtrat. Daehn.

Weihenſels. Tuargverkauſ. Von heute miltag T Ah
ab r in nachſtehenden Geſchäften gegen Abgabe der 12. Mar
garinemarke Verkauf von Speiſequarck ſtatt. Auf jede Marke
werden 209 Gramm zum Preiſe von 44 Pfg. abgegeben. Petzold,
Marienſtraße 14 101 15 000. Die Abholung hat bis zum 26. April
1919, abends 6 Uhr zu erfolgen.

et

W

SchulbücherG Zeichenartikel Poptehte wödnnen J. Wasümäuchen
r e eeere Stadt n Harz in Arb Zahl gesucht. 3128

E e 4 tädtisches Arbeitsamt1 Albin Hentze, weibliche Abteilung. Salzgralensitr. 2, I. en

J 24 Schmeerſtr. 24.8 Kleine, ſaubere5 iſt heute die größte Sorge jeder Hausfrar. Darum Umſchau um Wo h nung
halten, wo etwas herauszuſchlagen iſt. Ich zahle für 2 möglichſt m S od. Lickeag

E 9rg. Wirtſcha Woll Struwpfabſälle Kilo 2,00 W.anyen ſchafts Kilo 20-30 Pfg. Schafwolle ſ m 456 Stöbel, Sophienstrasze 19, I

Knochen Kilo 12 Reutuchabfälle 2,00 7 7S 44Kpiera e 7 J koc. I. 9,90Sia genug u geſns h Stellen finden
J n e innnnz W Hanudler erhalten ExtraPreiſe! o auf WerkſtattWilhelmine Theuring, eRur Domplagtz 9. Telephon 5659. S. Wolss, Halle a. S.

D. Auf Wunſch koſtenloſe Abholung. Leipzigerſtraße 108/6.
4 Jeder Leſer, der mir 10 Kilo Waren außer 7 Eiſen, Knochen und

re Dchtig. MädchenGGGGGIIIIIIIIIIIGGGGGGGGGEE III I e a r 6 r Leine1 n n1. Aadolſ-aynrr. 22 7900 Uebaral zu haben.

Abeltnehmer, vält ſo Ring- Liste
Heine, Bretschneider, Beauvais,

Berger, Scheffel usw.



w. X
a X.MX.CCCCGGGEEEEE
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verdient es, daß Sie bei Verkäufen jeder Art
meine Preiſe berückſichtigen. Jch zahle für

Wirtſchafts Lumpen

Knochen
Sackzeug
Papierabfälke
Bücher, Zeitungen
Schmiedeeiſen
Maſchinen guß

4 6 s
2.00

6.00
1.00
1.50
2.50

Woll. Strumpfabfälle Kilo 2.00 R.
Kilo 20-30 Pfg. Schafwolle

Kilo 12 Nenktuchabfälle
12 Kaninchenfelle,

trock. u. geſp.

10 MeſſingF. Rotquß
10 Kupferv e Blei und ZinkOfenguß

z 7 e 7

Händler erhalten Extra- Preiſe

Theuring Ackermann
Nur Triftſtraße 24. Tel. 4363.

Auf Wunſch freie Abholung.
Jeder Leſer, wer uns 10 Kilo Waren außer Papier und Eiſen

und Jnſerat mitbringt, erhält a 1 Warhk extra

Nähmaschinen
in großer Auswahl

Verhand Wane

bummi-

Leit-Unterlagen

a. Gummi

Sago120 Mt. u. 135 Mk
Aindeihosen

wasehbars

Windeln

äünm Fearh-rte
für

in arnher Auswahl billigſt

Wöchnorinnonöchnernnen

Bahywagon

Kranken-
ohrstnle

30 hin
Auf Firma und
Hausnummer
bitte genau zu

achten

Möller, Schmeersh

c

a

473 et 5z Wiegen teih weiſe

3

auf

Raſfineriestr 44.

Lumpen
n Roy

laufend zu höchsten Preisen

PHpn Shwabath,

Lumpen -Sortleranstalt,

neein inle 2. S,
Mansfelderstr.,Telephon 1455.
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Elekirisehe Licht- u. Kraftanlagen
für Stadi und Land.

Reparaturen ſeder Art.
Gross, Lager in Belenchtungskörpern, elektr,

plätten, Metallfaden- u e tag
heuer Stromart.

Papier

Telefon 6237.
9
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La

hodnengtangen

empliehlt

Holzhandlung,
Mansfel derstr. 41.

Alle Sorten Felle

Häute, Tierhaare und Wolle
kaufen zu Höchſtprei'en

Gebr. Danglowftz,
Fiſcherplan 2

nach Zelchnung
oder Muster Uetfert
Ed. Oehlwein,

Modellfabrik

Halle a. d. S. 9
Telefon 6730.
Gegründet 1896.

e jeder Art u. Gröbe

C J Dw
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INCGr zuwinger 5i Haufe d. K. Max Schulge.im u. Verkauf aller Arten
gebrauchter Möbel, ganzer

e beichnellſter Er digung.

hohlſaum
in beſter Ausführung, auf Wunſch in Kürzeſter Zeit S
gruno Lundenberg, Leipzigerſtraße 15.
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Loire
er. wer

t

4

Schluss
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vormittags 10 J
zem

wWulnin
Schultaschen,

Atenmappen.
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nSchlermaet tnückaläschehben,
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Gegründet 1864,
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unterstützen Eure Bestrebungen

im Stadtparlament.
Darum wählt Liste

Heine.

Gustav Speck, Halle a. S.
vorm. Rud. S kAlteste u. bewshrteste Geldschrank- Fabrik d. Provinz.

Vliellach prämüerte Fabrikate.

Wasser-

Sportler

Wanderer

Telephon 6284.

J ne
Neu- Eröffnung

Steinweg 7.

vormals Ernst Galimeyer.
M. Rosewitz,

Gelendhean men

loulis Deparade

h

tlerren Artikel
Kurz Weiss u. Wollwaren

e. c e e

ne e
V 27808

begen hof. ung es reintettte,

Sargehehes

Dienstag, 29. April, abends 8 Uhr
in der Saalschloss-Brauerel:

Lichtbiider und kinetografische
Aufnahmen aus dem Saargebiet.
Ansprachen der Redner verschiedener Partelen,

frof I. Abderhalden: Bedt der Höhen

Eintritt trei. Wir laden die Einwohnerschaft zu reger
Teilnahme an dieser Kundgebung ein. 323

Der Maggstrat.Iost. Gröbet

ſiſſſiſſerf t I
fernruf 2477 tlalie a. S Kl. richt 8

empfiehlt sich bei Bedarf zur Uenteem von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke, Rataloge und Zetschriften
sondern auch sämtliche Drucksachen für Handel,
Gewerbe u. Privatgehrauch in kadenoser ARusführung,

Cleichzeitig bringen wir usere

Buchbinderei
G e ren nnerr Karl Alslehen, naue a s

Reifstr 23, ist am 14. April ds. Js. aus unserer Ge-
nossenschaft ausgeschlossen worden. Gleichzeitig
ist ihm die Berechtigung zum Schlachten von Pferden
und zum Handel mit Schlechtpferden und Pferdefteisck
durch die Provinzial-Fleischstelloe, Magdeburg, ent-
zogen worden.

Vereinigung zur Verwertung

von Sohlachtpferden,

lende Er ower- in

e. G. m. 5*. H. Halle a, S.S

nen

r Ich habe mich niedergelassen als

prakt. Arzt und Geburtshelfer.
Sprechst. 10--11 u. 2 --4 Uhr

Dr. med. Zeiss,
Martinsberg 7. D (an der Hauptpost).

Fernspr. 4795. Fur alle Rassen zugelassen.

Padtregiwent Ha

steiit noch Freiwillige
den bekannten ein.
mmer

28. April d. J per wart
eröffnel. Vom agi Dage ab

le t 10 f. an 7.46 e
en ab 3.40 an 9.19

a 332 7 unds ergeben de Se e Bahnheit
April 1919. 812

Meldungen beim Werbebüro Raserne II, Roßoleig
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